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Volks

Die Sozialdemokratie, die Eiſerne Front
der Reichshauptſtadt, riefen zur gewaltigen Er
öffnung des neuen Wahlkampfes und zehntauſende
Freunde und Freundinnen der deutſchen Freiheit über
füllten ſchon lange vor Beginn den Rieſenraum des
Sportpalaſtes in dem die Rieſenkundgebung ſtattfand.

Das Rieſenrund der Halle war mit großen Werbe
inſchriften geſchmückt, die alle zum Kampfe riefen: „Fünr
Arbeit und Brot!“ „Für Recht und Frei-
heit? und andere Rufe mahnten alle, die gekommen
waren.

Die Rieſenverſammlung war von einem einzigen
Willen zum Kampf getragen. Begeiſterung und
Freiheitswille durchwogten die Zwanzigtauſend,
die ſich Kopf an Kopf drängten. Tauſende konnten nicht
mehr eingelaſſen werden, weil der Saal ſchon lange vor
Beginn wegen Ueberfüllung polizeilich geſchloſſen wurde.

Als die beiden Redner des Abends, der Partei-
vorſitzende Otto Wels und der frühere Reichstags
präſident in der Verſammlung erſchienen, wurden ſie
immer und immer wieder von den Maſſen ſtürmiſch be
grüßt. Jn allen Reihen und Bänken erſchallten die
Freiheitsrufe. Mit hoch erhobener Fauſt legten die

erneut den Schwur zur gewaltigen Freiheits-

Die Kundgebung war eine würdige Eröffnung des
Wahlkampfes, nicht nur für Berlin, ſondern für
ganz Deutſchland. Dieſe Kundgebung war eine
Mahnung an alle deutſchen Freiheitskämpferinnen und
Freiheitskämpfer, nun mit neuer Kraft für Republik
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und Sozialismus, für Recht und Freiheit, für Arbeit
und Brot zu kämpfen? Dieſe Mahnung wird in ganz
Deutſchland gehört werden und der Ruf unſerer Führer
Wels und Löbe muß über die Mauern der Reichs
hauptſtadt, in alle deutſche Lande, in das kleinſte
Gemeinweſen dringen und beachtet werden.

Beide Redner wurden in ihren Ausführungen immer
wieder von ſtürmiſchem Beifall unterbrochen. Ob da
Wels den Verrat Hitlers mit Sarkasmus und beißen
dem Spott anprangerte, ob er mit Hohn und Empörung
das Papen Kabinett geißelte ununterbrochen ertönte

Wie Wels, ſo wurde auch Löbe ſtürmiſch gefeiert,
als er das Redner pult betrat. Löbe ſprach davon, daß
auf dem Braunen Hauſe zu München ein ſchwarzer
Kater ſitze, er ſprach von den wirklichen Bonzen
in den Reihen der Nazis, wie ſie in keiner anderen
Partei zu finden ſind und er zeigte an Hand von Be
weiſen, wie Hitler früher alles daran geſetzt
hat, das Papen-Kabinett an die Macht zu bringen, für
das er verantwortlich iſt und bleibt. Papen
ſei doch im Sinne Hitlers ein Mann der „beſſeren
Raſſe“, die doch zum „herrſchen“ berufen ſei. Das
Wehklagen Hitlers hat keinen Sinn. Wir müſſen
gegen Hitler und Papen kämpfen, wenn wir
frei ſein wollen, wenn wir Deutſchland und die ſchaf-
fende Bevölkerung retten wollen?

Unter ſtürmiſchen Begeiſterungsrufen wurde nach
der Rede Löbes die Kundgebung geſchloſſen, die ohne
jeden Zwiſchenfall verlief.

Was Unser Führer Wels sagie:
Die Beauftragten des Herrenklubs in der Wilhelmſtraße haben

entſchieden, daß das deutſche Volk am 6. November wiederum zur
Wahlurne gehen muß. Das Urteil über die Regierung Papen iſt
bereits geſprochen, noch ehe das Volk zur Wahlurne geht. Sie wird
wiederum eine Schlappe erleiden und wir wollen dann ſehen, ob
es der Reichspräſident nochmals wagt, wiederum einen Vor-
wand zur nochmaligen Auflöſung des Reichstag
zu unterſchreiben. Mehr als neun Zehntel des Parlaments wink-
ten dieſer deutſchnationalen Baronsregierung ab. Jn jedem anderen
Staat wäre nach dieſer unzweideutigen Willenskundgebung des
Reichstags geſchehen, was ſelbſt der Vorſtand eines neutralen
Kegelklubs getan hätte. Der mit der Geſchäftsführung beauftragte
Vorſtand wäre zurückgetreten.

Es entſpricht dem Geiſt der oſtelbiſchen Krautjunker, daß die
PapenKegierung auf die Meinung von neun Zehniel des

Volkes und ſeiner Vertreter gepfiffen haben.
Damit haben ſich. die Barone als echte und unverfälſchte Nach
kommen jener Jtzenplitze und Köckeritze erwieſen, die ſchon immer
den Staat nur als uralte Domäne betrachtet haben. Die Schlot
barone und Junker ſind unverändert geblieben: Wir ſind „wir
und ſchreiben uns „von“!

Wenn dieſe Herrſchaften heute wieder an der Macht ſind, dann
durch Lug und Trug der Braunen Häuſer, überhaupt aller Diktatur-
anbeter, ob ſie nun von Rom oder von Moskau oder von einem
ſchwarzweißen Kuratorium in der Wilhelmſtraße aus-
gehalten werden. Ohne Hitler kein Papen, ohne Papen keine Not
verordnung und ohne Hüngerverordnung nicht Millionen, die am
Leben lieber heute als morgen verzweifeln möchten. Mögen Hitler
und Göring heute noch ſo ſehr toben gegen Hugenberg und Papen,
es gibt keine Seife der Welt, die Hitler und ſeine andenführer
weißwaſchen könnte von der ewigen Schmach des Volksverrats.

Warum ſtehen denn die Erreiter Deutſchlands erſt heuke in
Oppoſition zu Papen, Gayl und Schleicher? Iſt Herr von Papen.
iſi Herr von Gayl, iſt der Herrenklub plötzlich ein anderer

geworden? Die Herren Barone haben ſich nicht gewandelt!
Ob Braune Häuſer oder Herrenklubs aus ihren Fenſtern iſt

ahrelang die gieiche Melodie gekommen: „Nieder mit demarxismus.“ Hitler und ſeine Mannen haben dem Herrenklub
ermöglicht, Brüning zu ſtürzen. Sie haben gejubelt, als die Barone
die preußiſche Volketegierung mit Gewalt aus dem Amte holen
ließen. Heute läuft Herr Kerrl zu Hindenburg um ihn um die

Entfernung des rn Bracht zu bitten. Heute ſpielen die Diktatur-
anbeter die Ver aſſungsſchützer. Aber wir wiederholen es immer
wieder: Ohne Hitler kein Papen, ohne Hitler kein Kabinett
der feinen Leute, ohne Hitler keine Notverordnung des Herrn
Papen, ohne Hitler kein Renten und Unterſtützungsabbau von jähr-
lich 128 Milliarden Mark, ohne die Braunen Häuſer kein Herren
klub, ohne die Kettenhunde des Kapitals kein Lohnabbau, ohne
Hitler kein Ende des Wohlfahrtsſtaates. Hitler iſt ausgezogen, umim Auftrage des Herrenklubs den zu ſchlagen Jn
Wahrheit hat er das arme notleidende Volk geſchlagen. Seine Ver-
ſprechungen ſind Lug und Trug. Dieſe angeblich nationale deutſche
Arbeiterpartei iſt weder deutſch noch national.

Sie verſpricht alles: dem Volk die Republik, den Fürſten und
Baronen die Wiederherſtellung der Monarchie, den Katholiken
die Erhaltung des lieben Goktes und des Chriſtentums, den Pro
teſtanten die Auskilgung der Jeſuiten und die Vernichtung des

es und der ſchwarzen Pefſt.
Mit Vertretern dieſer ſchwarzen Peſt, den maßgebenden

Führern des Zentrums, haben die maßgebenden Führer der Natio-
nalſozialiſten in letzter Zeit wochenlang zu Koalitions-
beſprechungen zuſammengeſeſſen. Es hat ſich aus
erſten Geſprächen ein Kuhhandel entwickelt, wie er in der parlamen-
tariſchen Geſchichte Deutſchlands ſeinesgleichen nicht findet. Für die
Zwiſchenzeit haben ſich Zentrum und Nationalſozialiſten für den
bevorſtehenden Wahlkampf gegenſeitige Schonung zugelobt.

Wir wollen dieſe Eintracht nicht ſtören, aber wir wollen den
Nationalſozialiſten im gegenwärtigen Wahlkampf mehr noch denn
je die Maske vom Geſicht reißen. Alle ſaßen wochenlang
einträchtig beiſammen. Es wurde gekuhhandelt, einmal im „Kaiſer
hof“ und das andere Mal in der Dienſtwohnung des Reichstags
präſidenten Göring. Dieſer hilfloſeſte aller Reichstagspräſidenten
leitete auch die Beſprechungen, die einer Aktion gegen den Reichs
präſidenten galten. Aus der Umgebung des Reichspräſidenten waren
Nationalſozialiſten und Zentrum darüber informiert, daß der Präſi
dent für eine ſchwarzbraune Koalition vorläufig noch nicht zu haben
ſein würde, obwohl die Nazivertreter mit Hitler an der Spitze ihre
Verfaſſungstreue ehrenwörtlich und hundertprozentig verſicherten
und einiger Miniſterſeſſel wegen auch bereit geweſen wären, ihre
Agitationsphraſen von der udenverfaſſung“ und dem „Syſtem
von Weimar“ durch ſchriftliche, ſozuſagen notariell beglaubigte Erklärungen zum alten Eiſen zu weſen Aber das nutzte alles nichts,
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Rlesenkundgehung der Eisernen Front mann alſe!

Wels und 1öbe rufen
zum gewalügen freineitskampi

Deufsche Sozialdemokratie eröffnet den Wahlkampf
weil der alte Herr ich will nicht die Ausdrücke gebrauchen, deren
fich Hitler bei den ſchwarzbraunen Verhandlungen im Hauſe des
Reichstagspräſidenten über Hingenburg bedient hat, der ein für
alle Male nach Neudeck geſchickt werden ſollte nicht wollte. Hitler
beſchwor deshalb das Zentrum, den alten Herrn abzuſetzen. Er hielt
eine längere Rede, geſpickt mit Redensarten und ſchönen Wechſeln
auf die Zukunft, in der er den Zentrumsvertretern an Hand der
Verfaſſung klar machte, daß die Abſetzung des Reichspräſidenten
durch Beſchluß des Reichstags mit Zweidrittelmehrheit möglich ſei.

Ja, dieſer Todfeind der Marxiſten, der uns ſeit
Jahren landauf, landab „Novembervecrbrecher“ und „vBolks-

verräter“ r e n r rer re ſer öſterreichiſche Ehrenmanndie Maryiſten den Novemberechern die II de Raktio-
nalſozialiſten im 257 gegen Hindenburg

anzubieten.
Dieſe Dinge kennzeichnen die Verlogenheit und Pflichtwidrigkeit

der nationalſozialiſtiſchen Parteiführer. Die Hitler, Straßer und
Goebbels, die ſich als Todfeinde des Marxismus ausgeben, bieten
uns, den Novemberverbrechern, eine Kampf gemeinſchaft
ausgerechnet zur Verteidigung jener Volksver
tretung an, die ſie ging in den Schmutzgezogen und als „Miſtſtall“ bezeichnet haben.
Während ſie uns dies Angebot machen ließen, verſuchten ſie mit dem

die künftige Geſtaltung der Reichsleitung auszuknobeln.
enn Brüning als Präſidentſchaftskandidat durchs Ziel gegangen

wäre, dann hoffte Hitler Reichskanzler zu werden. Und ſo glaubte
man, die ſchwarzbraune Koalition doch noch auf dieſe oder jene
Weiſe zuſtande bringen zu können.

Hitler in ſeinem n Ehrgeiz hat die Hoffnung, doch
5 wie Herr von Papen Bismarcks Nachfolger werden zu können,
noch nicht reſtlos aufgegeben. Aber die, die ihn groß gemacht haben,haben weder den Glauben an eine Reichspräſidentſchaft Hitlers noch

an ſeine Reichskanzlerſchaft. Sie ſuchen Hitler ſo oder ſo zu torpe
dieren. Am 9. September hat Straßer Schleicher beſucht und ihn
ebeten, Hitler die Unmöglichkeit ſeiner Kanzlerſchaft klar zu machen.

leicher ſei der einzige, der das könne. Aber Schleicher lehnte
ab und veröffentlichte ſofort darauf das bekannte Kommuniqué, in
dem es hieß, daß er zu einer Verfälſchung des Gedankens einer
Präſidialregierung nicht die Hand bieten würde.

Wenn eine Syſtemparkei das wäre, was Hikler und ſeine
Trabanken jahrelang vorerzählten, dann iſt dieſe Nazipartei
die ſchlimmſte und erbärmlichſte Syſtemparkei,
die ſich ja angemaßt hat, in die Geſchichte und Geſchicke eines

Volkes einzugreifen. (Sktürmiſcher Beifall.)
Wir kämpfen für ein Deutſchland der ſozialen Ord-nung und Wohlfahrt, für ein 77 der Gleich-

berechtigung und der Glei it aller ſeiner Kinder. Es
lebe der Kampf, es lebe der Sieg, Freiheit! (Stürmiſcher

Einig in den Kampf!
Am Dienstkag befaßte ſich der Parkeigusſchuß der So-

zialdemokratie mit der Vorbereitung der Reichs
iagswahl. Otto Wels gab einen ausführlichen Bericht über die
politiſche Lage, dem ſich eine längere Debatte anſchloß. Dann wurden
eine Reihe kechniſcher Fragen, die den Wahlkampf betreffen,
beſprochen.

Die Tagung fand ihren Abſchluß mit dem Gelöbnis aller Teil
nehmer, den Kampf einig und geſchloſſen gegen Hiller,
gegen ſeine kommuniſtiſchen Helfershelfer und die PapenReaklion
zu einem erfolgreichen Ende zu führen.

Sozialdemokratie beauftragt
Regierungsbüdung in Schweden

Der ſchwediſche König hat den ſozialdemokratiſchen Abgeord
neien Per Hanſſon mit der Reubildung der Regie
rung beaufkragt. Hanſſon hat ſich die Entſcheidung über die
Annahme des Auftrags vorbehalien. Am Montag wird ſich die
ſozialdemokratiſche Parteileitung darüber ſchlüſſig werden, ob
Hanſſon ein fozialdemokrakiſches Minderheits-
kabinekt bilden ſoll.
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Sozialislerung!
Von Prof. Dr. erik homno

Bon der Seite des Arbeiters nene dere n
t und h d Aus d chenv b ſich s efache Jiel An un ſe epere e

aus Anordnung muß geordneke Planu-werden. Die Unfreiheit eben durch die Exiſtenz

h über die W akurDe
einerrü errenklaſſe dem die D.n r Weoridele, dem ſomit die Möglichkeit n e

in eigener h zu hein ſo
W einzigen r. l. ſeiner Aangewieſen ift, muß zu den B e

in ein Lohn Gehalleverhaltais er gerät damit unter
fremde Kommandogewalt und verſtrickt ſich in uffreiheit

Dioſes Herrſchaftsmonopol zu zerbrechen, damit die
Klaſſenſcheidung zwiſchen Eigentümern und Gigen-
tumsloſen zu beſeitigen, ſtellt das ſoziale Programm

der Sozialiſierung dar.

h et
Verſchoben!

Staatsgerichtshof erſt am 6. Oktober
Wie wir von zuftändiger Stelle erfahren, wird der Termin

vor dem Staatsgerichishof, in dem über die Klage der preußiſchen
Miniſter wegen der Einſetzung des Reichskommiſſars entſchieden

foll, nochmals eine Vertkagung erfahren. Die Verhandliung,
Beginn für den 29. September in Ausſicht genommen war,

wird vorausſichtlich erſt am 68. Oktober beginnen. Im
beſteht unter dieſen Umfkänden die ungeklärte Lage fort.

das Reichsraksplenum, noch Ausſchäſſe des Reichsraks ſind
bisher zu Sißungen einberufen worden.
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6. November
Die Verordnung über den Wahliermin

Reichspräſident von Hindenburg hat durch Verordnung vom
heutigen Tage angeordnet, daß die Neuwahl des Reichstages am
6. November 1932 ſtattfindet.

Nakionalſoziali ſchwa währendn en u zahlen, de e n i
Durch leere d ommen wir nicht vom erſt aufe rinen ſin 0die n e ertiä teien h rheute. her iſt derhrie Klaſfentamyf r andereer als n v er re e Beutegier.
nung e da Herrſcher der Bonu
Unkerworfenheitsverhältnis des Proletariats, die
werden in der Machkſphäre der r

Durch enteignende BVer m zur Befreiung das iſt
die ſoziale Seite un zialſſierungsprogramms. Dur
Wi lanung die Anarchie der kapitali Marktwi

digen, dem Chaos zu ſteuern, Fehlleitung, Leerlauf und nuß
oſe Verſchwendung zu beſeikigen, vor allem aber die Wi ft von

der Verheerung der periodiſchen Kriſeneinbrüche zu befreien das
iſt die mit der Sozialiſierung bezweckte 5konomiſche Aufgabe.

Kämpft man drüben um den ſozialen Freiheitsraum,
ſo hier um den planmäßigen Wirtſchaftserfolg.

Es iſt eine alte Streitfrage, was voranzugehen hat: die Soziali
des Eigentums oder die Sozialiſierung der x Daß

e Vereinigung beider Maßnahmen die volle Sozialiſierunger ſteht freilich außerhalb aller Diskuſſion. Die bloße Enk-

eher erung iſt zunächſt nichts anderes als Staakskapika-
lismus. An die Stelle der privaten tritt öffentliche Eigenkums-

t. Niemals aber kann ſich die Sozialiſierung nur mit der Umhre reibung der Eigenktumskitel begnügen. Juri ihge r ſind

immer nur Vordergrundsprobleme. Die Sozialiſierung erſchöpft
in dem Räumungsproblem, d. h. in der Verdrängung der

achthaber; Sozialiſierung iſt ein Geſtaltungsproblem, für die
Löſung dieſes Problems iſt aber nicht der Juriſt, ſondern der ſoziale
Organiſakor zuſtändig. dem ſich die Aufgabe ſtellt, eine am privaken
Gewinnſtreben orienkierte Markkwirkſchaft zu erſehen durch eine
am Verſorgungsſtreben orienkierte planwirtſchaftliche Ordnung.

Die ökonomiſche Ordnungsaufgabe iſt aber nicht in
befriedigender Weiſe zu löſen, ohne daß die ſoziale
Machtfrage gleichzeitig in Angriff genommen und

einem poſitiven Abſchluß entgegengeführt wird.
Der Staat, der eine ausreichende wirtſchaftliche Hausmacht hinter

das
eide aufgehoben

ſſcht iſt
in

t. de des öt Eigentumsgewicht in dieſich hal, der ein genügendes ökonomiſches Eigentumsgewicht in die Situation durchaus keinen Illuſ ſonen hin. Aber auch wenn
Schale der Macht zu werfen vermag, kann allein den privaten
Eigentumsträgern und ihren Jnlereſſen Reſpekt abnötigen und
ſeinen gemein wirtſchaftlichen Verſorgungsideglen gegenüber dem
privati wirtſchaftlichen Profitſtreben zum Durchbruch verhelfen.
Eine Wirtſchaftsregelung hat zur Vorausſetzung eine öffentliche
Eigentumsgewalt von hinreichender Tragfähigkeit und Breite. Sonſtbeſteht immer die Gefahr, daß die öffentliche Kontrolle nur den

Wandſchirm darſtellt, hinter dem ſich kapikaliſtiſche Gaunereien um
ſo hemmungsloſer vollziehen können, je mehr der
erteilende Staat die Schwindelmanöver durch den darüber ge-

Mantel ſtaaklicher Legaliſierung der Kritik und der Anklage
enkzieht

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion, die dem
Parlament ein Geſetz über die Verſtaatlichung der
Schlüſſelinduſtrien, über Bankenverſtaatlichung und
über Enteignung des Großgrundbeſitzes vorlegte, hat

dieſe Zuſammenhänge erkannt.

Bei den ver r w Maßnahmen per es ſich um dieBeſetzung der berühmken „Kommandohöhen der Wirtſchaft“, die
man unker der Umſtänden in ſeine Hände bringen muß, wenn
man auf dem Gelände der Sozialiſierung überhaupt vorwärts
kommen will. Hier ſind nicht ſo ſehr ökonomiſche Zweckerwägungen,
r ſind m olitiſche Argumente ausſchlaggebend. Wer die
bei i odenſperre de wer die Herrenvon Koh iſen, Stahl, Chemie und ZJement ökonomiſch enkmachtet

hat, hai die Sozialiſierung, ſoweit ſie eine machtpolifiſche FrageWeh gelöſt. Das übrige kann dann ökonomjſchen Rentabili-

7 unkergeordnet werden und dem automatiſchen
Weiiertreiben überlaſſen bleiben. Die vorgenannten Machktbaſtionen
der privaten Verfügungsgewali zu entreißen und damit
die Ausgangsſtellen und Schlüſſelſtellungen der Wirtſchaft zu be

Die ſozialdemokraki

Keine Verſtändigung über Papens „Reichsreform“

Aus Berlin wird gemeldet:
Ueber die vertrauliche Unkerredung, die zwiſchen dem Reichs

kanzler von Papen und den Vertretern der bayeriſchen Regie
rung, Miniſterpräſident Held und Skaalsrat Schäffer, ſtail
gefunden hat, werden jeht nähere Einzelheiten bekannkt, die darauf
ſchließen laſſen, daß weder eine Annäherung noch eine Ver
ſtändigung erzielt werden konnke. Das gilt ſowohl für die
Fragen der Reichs und Verfaſſungsreform, die jeden
falls den Haupigegenſtand der Beſprechungen bildeten, als auch für

die politiſchen Probleme, die zwiſchen dem Kanzler und

Bayern und das Reich
den bayeriſchen Politikern beſprochen wurden. u o An
zahl von Blättern, die der Reichsregierung naheſt

r n n c cregierung wird daher von bayeriſcher Seite als reiner „Jweck
oplimismus“ bezeichnet. Die bayeriſchen Teilnehmer an den
Verhandlungen halten jedenfalls nicht den Eindruck einer weſent
lichen Annäherung in den entſcheidenden Punkten. Das gilt be
ſonders für die Reichsreformpläne, über die die Anſichten
der Reichsregierung und der bayeriſchen Regierung nach wie vor
weit auseinandergehen.

Grezeſinski in Kopenhagen
Kommuniſtiſche Störungsverſuche raſch unterbunden

Kopenhagen, 20. September. (Eigenbericht.)
Am Montagabend ſprach im Gewerkſchafishaus Genoſſe

Grzeſinski in einer vVeranſtaltung der Leſegefellſchaft der
Arbeiter. Genoſſe Grzeſinski hielt eine ſcharfe Abrechnung
mit der Papen- Regierung. Das Experiment dieſer Re
gierung, die ſich eingebildet habe, die Nationalſozialiſten unker ihre
Führung bringen zu können, ſei vollſtändig geſcheitert. Die Re
gierung ſtehe vor einem Scherbenhaufen.

Zu Beginn der Rede Gezefinskis verſuchten eine Anzahl von
Kommuniſten, die Verſammlung durch Geſchrei zu ſtören.
Sie warfen mit Tomatken nach dem Redner. Von Jungſozialiften
wurden die Kommuniſten raſch aus dem Saale heransgeworfen, ſo
dah die Verſammlung dann einen ungeſtörfen Verlauf nehmen
konnke. Die Kommuniſten ſind in Dänemark eine vollkommen be
deutungsloſe Gruyye. Es iſt bezeichnend für ſie, daß ſie ausgerechnet
einen ſozialdemokratiſchen Redner zu ſtören verfuchten, als dieſer in
ſchärffter Form gegen die regktionäre deukſche Regierung polemiſierte!

Die Jugend im Reichsausſchuß
Mehrere Verbände nen aufgenommen

Auf der Vorſtandsſitzung des Reichs ausſchuſſes der
deutſchen Jugendverbände wurde der Jungſtahlhelm mit
100 000 Mitgliedern, das Jungbanner mit 220 000 Mitgliedern,
die Ordensjugend des Jungdeutſchen Ordens mit 100 000 Mitgliedern
und der Jungwerwolf mit 22 000 Mitgliedern aufgenommen,

Da ſatzungsgemäß nicht der Vorſtand, ſondern die Hauptver
ſammlung zuſtändig iſt, hat man, um die Aufnahme zu erzielen,
zu dem ichen Verfahren gegriffen, daß man eine
ſchriftliche Abſtimmung durchführte.

Es ift beabſichtigt, auf dem gleichen Wege eine Aufnahme auch
anderer Jugendverbände, zum Beiſpiel der Jugendvereine des
Deutſchen Stenographenbundes und des Arbeiterradfahrerbundes
(Solidarität), durchzuführen.

Konferenz der Finanzminiſter
Am Dienstag fand beim Reichsfinanzminiſter, Grafen

Schwerin-Kroſigk, die Konferenz der Finanzminiſter der
deutſchen Länder ſtatt. An den Verhandlungen nahmen die Finanz
miniſter ſämtlicher deutſchen Länder teil, darunter auch der baye-
riſche Staatsrat Schäffer, nicht aber, wie anfänglich vermutet
worden war, auch der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held.

Die Beratungen galten den wirtſchaftlichen und finanziellen
Maßnahmen der Reichsregierung und ihrer Rückwirkung auf die
Finanzen der Länder.

Razitypen
Geld ſtinkt nicht und wenn es um die „Sittlichkeit“ geht

Jm Prozeß des Berliner Polizei- Vizepräſidenten Dr. Weiß
gegen den nationalſozialiſtiſchen „Angriff“ wurde Herr Guſtav
Steinmeyer als Zeuge vernommen. Herr Steinmeyer bekannte,
ſeit Jahren Mitglied der NSDAP. zu ſein. Er iſt
der Jnhaber eines Berliner Vergnügungsbetriebes, in dem Tanz
damen ausgebeutet werden. Sein Betrieb pflegt mit Vor
liebe in der Boulevardpreſſe zu inſerieren, über die ſich die
Parteipreſſe des Herrn Steinmeyer dank der Unſittlichkeit ihrer
Inſerate erboſt. Jn dieſen Jnſeraten wurde mit beſonderer Vor
liebe auf die faſt völlige Ausgezogenheit der Tanzdamen bei Stein
meyer hingewieſen. Geld ſtinkt nicht, und ſo verkehrten
führende Nationalſozialiſten recht freundlich und genüßlich mit
Herrn Steinmeyer.

Jugend ist Zukunft!
Die Zukunft aber wollen wir so gestalten, daß
die Arbeiterschaft die Nutznießerin der Arbeit
ist und Not und Elend für immer verschwindet.

Deshalb hinein in die SA].!

Nazis als Gäſte der „feinen Leute“
Goebbels und der Herrenklub

Goebbels kobl nach wie vor gegen die „feinen Leuke“ und gegen
den Herrenklub, aus dem Herr von Papen hervorgegangen iſt. Der
Ausdruck „HerrenklubRegierung“ wird von ihm und den Seinen
als ſchärfftes Schimpfwort gegen die Papen- Regierung benutzt. Die
Herrſchaften vergeſſen dabei, daß nafionalſozialiſtiſche Redner, ſo

z. B. Pg. Feder häufig in den Herrenklubs geredet
haben. Sie ſind ſehr unvorſichtig, denn noch jetzi ſind die Be
ziehungen zu dem Herrenklub und den ihm angeſchloſſenen Herren
geſellſchaften nicht eingeſtellt. Dieſer Mangel an Vorſicht hat den
Nazis in Mecklenburg einen ſchweren Betriebsunfall eingetragen.

Der Razigauleiter von Mecklenburg, der Reichskagsabgeordnefe
Hildebrandt, hat kürzlich erft die Verknöcherung und den reagktio-
nären Charakter der Herrengefellſchaft öffenklich dargelegt. Am
gleichen Tage aber verſandie Herr von Hertzen Roggow für
die Herrengeſellſchaft Mecklenburg ein Rundſchreiben, in dem er
darauf aufmerkſam machte, daß der Miniſterpräſident von
Mecklenburg, Herr Granzow, im Herrenklub einen
Vortrag halten werde. Herr Granzow aber iſt Rakional
ſozialiſt.

Das iſt Pech für Herrn Hildebrandt, aber noch mehr für Herrn
Goebbels. Denn Herr Granzow iſt zugleich Goebbels
Schwager.

ſehzen, verlangk, ung ange W allen ökonomiſchen Erforderniſſen,

das 1 uch in dieſer Hinrieihartgehämmerk wordendem ſurehlboren r den uns die lehzken
Monate erteilt haben, der nicht vergeblich war und über den keine
weinerliche Anklage erhoben werden ſoll, wenn wir nur das eine
noch klarer als bisher begreifen, daß Politik Macht und nur
Macht iſt und daß der Sinn allen politiſchen Vorgehens Machk-
gewinnung bedeutet.

aMan hat unsm da ten, weil wir ſelbſt ßien, daſie Parlament mit keiner Annahme und ver derzeiWeiſe Kräfteverkeilung n weniger mit einer prakki

Durchführung rechnen könnken. ir geben uns über die kalſächliche

daß unſere J

die Abſtimmung über die von uns eingebrachten Geſetzenkwärfe nur
dazu dienen würde, den Nationalſozialiſten einige Federn aus ihrem
ſozialiſtiſchen Flittergewand zu rupfen, hätten ſie bereits einen
7 Dienft geleiſtet. Wir werden alles daran ſetzen, um dasbuniſogiauſtiſche Schaukelſpiel zwiſchen Kapitalismus und Sozia

lismus für die Zukunft unmöglich zu machen.

Wir wollen wiſſen, ob Herr Hitler, der in Düſſel-
dorf den Ruhrmagnaten die kapitaliſtiſche Stuben-
reinheit ſeiner Bewegung beweiſt, die herrſchende
Auffaſſung vertritt oder Herr Goebbels, der im
Berliner Sportpalaſt ſeine Kinderfäuſtchen in wilden
Verwünſchungen gegen den Kapitalismus ſchüttelt.

können die Nationalſozialiſten die Vergeſellſchaftung
der Truſfbetriebe, jetzt können ſie die Bankenverſtagaklichung, zu
der ſich die Sozialdemokraten angeblich wegen ihrer
vom jüdiſchen Bankenkapital nicht entſchließen konnten, jetzt können
ſie die Enfeignung der Latifundienbeſitzer und damit 'die Bauern
n haben, die deufiſchen Menſchen Brot und die eigene Scholle
unter die Füße zurückgibt. Wir ſehen mit einiger Neugierde und
mit noch größerer Schadenfreude der Stunde entigegen, wo die
Reichstagsbraunhemden an dieſes heiße Eiſen faſſen müſſen.

Aber das iſt nur eine kleine Freude und ein Nebengewinn, der
ſeitwärts als boode abfällt. In der Hauptſache geht es uns um
ein Fiel: wir wollen, da die Zeit reif iſt, um dieſe Geſetzes
entwärfe eine gro ltige Volks deb alte enffeſſeln.

e ſollen der Geſprächsſtoff grauer
und na

en Vorſch
wWintertage und langer Winkerabende werden und in Rot, Verzweif

lung und Auswegsloſigkeit einen Schimmer von Hoffnung werfen.Sie ſollen in Tauſenden von öffentlichen Berſammlungen, ilen am

und an der Stempelſielle, auf der Straße und im
Miethaus diskuliert werden.

Aus der Volksdebatte über ſie ſoll eine Volks
bewegung um ſie hervorwachſen, deren Führung
in der Hand unſerer Partei liegt und deren Ernte in

unſere Scheuer kommt.
Jener Gregor Straßer, der unlängſt von der anlikapitaliſtiſchen
Sehnſucht ſprach, die durch 95 Proz. des Volkes hates nur, wenn ausit di kſtell t, lei iT h n en e ger r als

ft darbietel. Wir wiſſen, daß in Stürmen dizuſammengebrochen iſt, als hie und da eine D- Bank oder n

Konzern. Zuſammengebrochen iſt der die en ſ
Glaube an den Kapitalismus, und die ſeeliſche Ab
löſung breiter Maſſen vom Kapitalismus, ſeinen Tröſtungen und
ſeinen Verheißungen, hat eingeſetzt, weit über die Kreiſe der ſozia
üſtiſch organiſierien Arbei ſt hinaus. Damit ſind xlarwiri.
ſchaftliche Beſtrebun und Sozialiſierungswünſche aus ihrem
Dornröschenſchlaf aufgeweckt, von dem ſie länger als 10 Jahre
befallen waren.

Wie aus dem Gemetzel des Weltkrieges ſich der
leidenſchaftliche Ruf: nie wieder Krieg! erhob, ſo
entſteht aus den Wirrniſſen und unſäglichen Qualen
dieſer Kriſe das kreatürliche Verlangen: nie wieder
Kriſe! durch ſozialiſtiſchen Wirtſchafts

umbau.
Dieſes vage Verlangen zu konkreken W zu verdichien,
es zu kriſtalliſieren zu klaren, unmittelbar möglichen Programm
maßnahmen, iſt die itogſge Miſſion der Sozialdemokratiſchen
Partei in dieſer Stunde. S egen den Kapitalismus wendende
und über ihn Sehnſucht gibt es auch We lb un
8 Reihen. Mit dem Entſtehen von Kommunismus und Rational
ozialismüs ſind wir nicht mehr das einzige Gefäß-

das ſolche Slimmungen und h r auffängt. s po W
fernen, jen ſeits des Kapikalismus 7
iſt c mannigfacher Schaktierung auch bei anderen tie zu finTräume ſich einem Sowjetweutſchiand oder einem nebelhaften
Dritten Reich zuwenden.

Ueber Sehnſucht und Traum hinaus aber gibt es bei uns
und nur bei uns noch ein Driktes: das Wiſſen um d
Wege, die zum Ziel hinführen. Neben der Metaphyſik des
gibt es bei uns die klare Erkenninis des erſten undSchrittes, der getan werden muß, damit einmal der letzte i

wird. Für ſie Sektkenmagie un Etappenbegeifterung, für uns
politiſches Frontengläck!



2. Sia
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Ado'f, der GläubigeWie die Nazis die kirchlichen Wähler anführten. G e ewer
Na en dte e epraſtdenienwahitampfe öetzieben die 9Nazis ihre ampagne mit einem widerlichen antinis- 5mus. Jn allen möglichen Lagen und Stellungen wurhe Hit- Sag. kämpft in vorderſter Front Aufbau iſt die Baues Jugend
ler photographiert und tagtäglich wurde ſein Bild in Die Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend führt im Bezirk HalleMerſe Bitterfeld folgen dann in weiterem Abſtande der Reihe nach dieden Naziblättchen gebracht. Auch an einem rieſigen Plakat, burg, wie ſchon bekanntg e S nen ſ zur i 7
mit dem die Nazis auch halliſche Mauern beklebten, wurde dieſe Wettbewerb durch. S

Art der Agitation betrieben. „Adolf Hitler als g
biger Kirchengänger“, mit demütig geſenktemeine Kirche verlaſſend „Adolf Hitler mit ſeinen Feldkame- und vberſuchen auch nach Möglichkeit neue Gruppen ins Leben zufführt die Gruppe Dürrenberg im Wettbewerb. Dürren-raden“ e Totenbett ine e e er rufen. Die erzielten Erfolge der am Wettbewerb be a etzt ſchon mehr Punkte erobert, als die Gruppe Halle und

auch die
„Hitler der Kinderfreund“ „Adolf Hitler mit ſ

Lieblingshund“ „Hitlers Sorge um die deutſche Landwirt 5 e mi ind inlein S r i 4t dwirt gruppen gehören der 1. Klaſſe an; die mittleren Gruppen ſind inſein Sonderlob für ihre prächtigen Leiſtungen.re wie er mit ſeinem „Stab“ einen Gutshof beſichtigt. die 2. Klaſſe eingereiht, und die Stadtgruppen kämpfen in der Einen erbitterten Kampf n erecvander iejern ſich dann de beiden

nd ſo weiter, lieber Leſer
Doch will's der Teufel oder ſonſt ein ungütiges Geſchick: durch ihrealle Schuld rächt ſich auf Erden! Und diesmal iſt's das arbeit im Dienſte der SAJ. erreicht haben, ſind wertvolle reiſe getreten, ſetzten ſich aber ſofort an die Spitze und ſind nur wenige

„Katholiſche Sonntagsblatt“. Finden wir doch da in derNummer folgende Briefkaſtennotiz:
„R. P. in F. Wir haben das Plakat, das Adolf Hitler angeb eine Sturmſahne, die die Ehrenfahne des Vezirks Halle darſtellt. Ziebenwerda, Lauchhammer und Zipſensorf. Alle

lich beim Verlaſſen einer Kirche geigt, auch eſchen h beruht auf Weitere Preiſe für ſich hervorragend im Wettbewerb Druppen folgen ſich dicht hintereinander auſ den Ferſen. leber-
einem Schwindel. Eine Marienkirche in Bremerhaven gibt es beteiligende Gruppen ſind Gruppenbibliotheken, Freiheitswimpel, n ſind hier nicht ausgeſchloſſen. Pieſteritz hat an
überhaupt nicht. Das photographierte Portal war nicht ein Tiſchtennisartikel, Broſchürenſammlungen, Handbälle, ar hle i ine ſeit Beginn des Rennens ſehr viel aufgeholt.
Kirchenportal, ſondern der Ringang vom Braunen Haus Wanderapotheken und ſonſtige Sportartikel. In allen drei Klaſſen u ämpfen noch Oberröblingen und Teuchern
in München Adolf Hitler als frommer Kirchengänger war wird vom Beginn des Wettbewerbes an eifrig, ja zum Teil ſogar mit; dürfen den Anſchluß aber nicht verpaſſen
alſo nichts anderes als eine Aufnahme Adolf Hitlers beim Ver ſerbittert gekämpft. Zum erſten Male meldeten wir der Oeffent Jn der letzten Klaſſe ſchließlich, in der Klaſſe 1, macht die
laſſen des Braunen Hauſes.“

Die Nazis haben ſchöne Anſichten über ihr „po
Chriſtentum“. Ob nach ſolchen Leiſtungen aber die evanKirche von Hitler und ſeiner Gefolgſchaft abrücken wir

2 Merſeburg an der Spitze. Jhr folgt in einigem Abſtande och davon werden wi r be 5 eVorläufig keine Gemeindewahlen Co denken Weh et alles e erert Wiren ne r. r s
Die Papen Kommiſſare planen weitergehende Maßnahmen. Grnpren ggſenmen i T r u Wrerfels in ernſtelß
Zu dem Beſchluß des Gemeindeausſchuſſes des Preußiſchen

tags über die Abhaltung der Gemeindewahlen amvember, der am heutigen Mittwoch auch vom Landtagsplenum be P l auf gearbeitet. Bravo Bitterfeld! Der Gruppe Die Bezirksleitung der SAJ., Bezirk Halle Merſeburg.ſtätigt werden wird, hat das preußiſche Staatsmini e noch nicht V a. verouſgearvei f g s a Srt Ha ß g
Stellung genommen. Von zuſtändiger Stelle wird dazu erklärt,
daß dieſe Frage ſachlich eng verknüpft ſei mit den weite
planten Maßnahmen auf dem Gebiete der Ver r ge mung mit den Tatſachen anerkennt). Er iſt ferner Gründer derwal- g ehe r r r7127 Hin eder müßten zurückgeſtellt werden, Ehrung eines halliſchen Gelehrten t geſ. a ſt er e e el er
bis der Staatsgerichtshof in dem verfaſſungsrechtlichen

der Regierung Braun und dem Reichskommiſſar entſchieden
g9

wiſchenbe Eine Entchſeidung über Gemeindewahlen iſt daher vo

nicht zu erwarten.

Biſt Du gegen Brudermord?
Biſt Du für Völkerfrieden?

Dann beſuche die Kundgebung am
24. September 20 Uhr im Volkspark!

Halliſche Kommuniſten vor dem Reichsgericht
Angeklagt wegen Vorbereitung zum Hochverrat.

Am Donnersta er vor dem 4. Strafſenat des ReichsgerichtsJer rozeß gegen zwölf Kommuniſten aus
ein großer politiſ
Bitterfeld und Halle. Es haben ſich wegen Vorbereitun
Hochverrat, Vergehen gegen das Republikſchutzgeſetz, Teilnahme
an einer ſtaatsfeindlichen Verbindung und anderen ſchweren poli
tiſchen Vergehen zu verantworten: der Techniker Gerhard

m ur a aus Bitterfſeld, der Maurer Walter Zwarz aus Halle,
der Arbeiter Wilhelm Ening aus Halle, der teiſekretär JoſefSchippa aus Halle, die Arbeiterin Klara Müngzer aus Bi
ſeld, der Schloſſer Willi Tom, der Handlungsgehilfe Robert Lange
aus Bitterfeld und fünf Genoſſen aus Berlin, Telitzſch und
Ter Prozeß, zu dem viele Zeugen geladen ſind, wird mehrere Tage
dauern.

ur Unterbringung von etwa 200 auswärtigen Arbe
eglern und Handballſpielern in der Nacht vom2. Ottoder. Jeder Quartiergeber erhält durch Boten Feſtab

um ſeinen Gaſt ſelbſt beim Sportkommers am Sonnabe

e

e

S e
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iſt i ſchen Gruppen Zeitz, Eilenburg, Weißenfels Naumburg
er e einzelnen Gruppen e imſund Eisleben. Die letzten Gruppen müſſen ſich noch hurtig

l ä u Rahmen dieſes Wettbewerbs Broſchüren, Arbeiterjugendhefte und ſputen, um den n an die Spitzengruppen nicht zu verpaſſen.
Blick Kampffondsmarken. Außerdem werben ſie intenſiv neue Mitglieder In der zweiten Klaſſe bietet ſich eine ähnliche Situation Hier

teiligten Gruppen werden mit Punkten bewerteéet. Die ruppe Bitterfeld in der erſten Klaſſe bisher im Beſitzeinem inzelnen Gruppen ſind in drei Klaſſen eingeteilt. Die Land haben. Auch den Dürrenberger h e ayet

3. Klaſſe. Für diejenigen Gruppen, die die höchſten unktzahlen folgenden Gruppen, das ſind Ammendorf und Zſchorne-Erfolge bei der neuen Methode ſozialiſtiſcher Aufbauwi tz. Beide Gruppen ſind erſt ſpäter in den Detihhoers ein

letzten aus eſetzt. Der erſte Preis für diejenige Gruppe in allen drei Punkte voneinander getrennt. Ebenfalls im Kampfe untereinander
Klaſſen, die die höchſte Punktzahl überhaupt erreicht, iſt ſtehen die Gruppen Bockwitz, Schkeuditz, Pieſteritz,

lichkeit: „Das Rennen beginnt.“ Jetzt müſſen wir berichten, daß Gruppe Braunsdorf und neben ihr die Gruppe Warten

ſitives das Rennen im vollen Gange i daet r grre das s t g uJ „„lKolkektivarbeit, raſch hintereinander die Gruppen dese e e hen e a e e et ehe eS rſeburg. Jn der 1. Klaſſe wi r Kam.wo die größeren Stadtgruppen kä ken liegt bisher die Gruppel in der zweiten Hälfte des Wettbewerbes beſonders heiß werden.

erſt eine günſtige Poſition ſo zu ſchaffen, von der aus ſie dann
Land licher Konkurrent erſtanden. Bitterfeld hat ſich vom Ende beim Sqhtußrennen mit als euog wurws Hiel gehen khyven.

6. No der Tabelle in beſonders beachtlicher Art bis auf den dritten Freiheit!

Welt und Herausgeber der berühmten Kantſtudien. Er ſchrieb
grundlegende Werke über Kant und Nietzſche. n
Dem Sdojährigen erwarten vielfache Ehrungen. Zahlreiche in
und ausländiſche Univerſitäten bereiten Feiern vor. Jn Berlin hat 7
ſich neben einer Vaihinger- Geſellſchaft ein Komitee zur Ehrung
des Philoſophen gebildet. Der Berliner und Leipziger Rundfunk
werden Vaihingers gedenken. Der Magiſtrat der Stadt
Halle hat, um ſeinem Gefühl tiefer Dankbarkeit an dieſem Ehren
tage Ausdruck zu geben, beſchloſſen, einer Straße der Stadt den
Namen „Vaihingerſtraße“ zu geben. Auch die Univerſität
bereitet VaihingerFeiern vor.

Streit

Neue Senkung der Kaufkraft
LohnabbauSchiedsſpruch für Marmorarbeiter.

Der Schlichtungsausſchuß Halle fällte geſtern in dem Lohnſtreitder Marmorarbeiter bei Se Firma Friedrich Schulze einen
Schiedsſpruch. Der Unternehmer konnte zwar ſein Lohndiktat nicht
durchdrücken, aber dennoch wurden zum Teil recht beträ cht liche
Lohnabzüge verfügt. Prüfer und Handſchleifer ſollen 76, Ma-
chinenſchleifer 71 und Arbeiterinnen 35 Pf. a W erhalten.
ür die Akkordſätze iſt ein 9prozentiger Abzug vorgeſehen. Der
chiedsſpruch ſoll bis Ende 1932 gelten.a u m

Wie einſt im Fannar
Schulfrei am Geburtstag Hindenburgs.

Der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des preußiſchen Kultus
miniſters beauftragte Staatsſekretär Dr. Lammers hat an die
Provinzialſchulkollegien und Regierungen folgenden Erlaß heraus-
gegeben: „Zur Feier des 85. Geburtstages des Herrn Reichspräſi

D. denten von Hindenburg beſtimme ich, daß am 1. Oktober oder,
Zum 80. Geburtstag des Philoſophen Vaihinger. ſoweit dieſer Tag in die Ferien fällt, am letzten Schultage der

Am 25. September feiert ein weithin bekannter und geachteter Unterricht ausfällt.“

Mitbürger unſerer Stadt ſeinen 80. r r et d piter Dr. Hans Vaihinger. Vaihinger iſt ürtiger übinger. iskont enkung um 1 rozent
1. zum Er war 1883 Profeſſor in Straßburg und von 1884 bis 1906 Pro Die Reichsbank ſetzt mit Wirkung von morgen an ihren Disk
zeichen, feſſor an der Univerſität Halle. Vaihinger iſt Schöpfer der ſond im ſelannten Philoſophte des Als o5“, einem Syſtem der theo ar von 5 auf 4 und den Lombardſaß von 6 auf 5 Prozent herab.

tter

Halle.

Voltspark“ kennenzulernen und mitzunehmen. Meldungen bitte retiſchen, praktiſchen und religiöſen Fiktionen (Erdichtungen, An i iDe S à iehe Agiojen n uto aus der Garage geſtohlen. Aus ſeiner Garage in der Karlſoſert an. Feſterling, Deſfauer Straße 15. Näheres ſi nahmen) auf Grund eines idealiſtiſchen n (Poſ.: Phi- brab heraus wurde vergangene Nacht eine blaugraue Chrysler
ufend unter:

Am 2. Oktober wird marſchiert!
ie Uebereinſtiml Limouſine geſtohlen. Die Wagennummer lautet IM 32 182.loſophie, die als einzigen Maßſtab der Wahrheit

I
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G0lDs lohnt sich
lhnen fehlte bisher

die Goldmundstöck-Cigarette zu 3 Pfg.,
die Sie voll befriedigte.

jetzt ist „Gold Sabo“ wieder do!

Dos allgemeine Urteil lautet:
So mild, so frisch und aromotisch.



Junger Mann hat Glück
Gandtaſche entriſſen 45 Mk. Geldſtrafe

Der Uebe auf der Francke-Straße, der am 6. Auguſt
n 5511 Uhr abends zu einer wilden Jagd auf einen

taſchenräuber führte, fand am Dienstag vor dem Schöffen-
S Halle eine für den Dieb glimpfliche Erledigung. Die
Sache, die urſprünglich nach glattem Straßenraub ausſah, entpuppte
ſich hier mehr als Dummerjungenſtreich. Außerdem lagen die Be
gleitumſtände für den Uebeltäter ſo günſtig
beblichen Gefängnisſtrafe vorbeikam. Der Dreher Kurt Kl. hatte
an dem genannten Tage mit anderen Kollegen eine Brauerei be-
ſichtigt und nicht nur hierbei, ſondern auch noch ſpäter in Lokalen
einen ordentlichen hinter die Binde gegoſſen. Um die angegebene
Zeit ſprach den jungen Mann auf der Franckeſtraße eine Frau an,
konnte aber mit ihm wegen des Preiſes für ein Liebesopfer nicht
einig werden. Nachdem man eine Weile gehandelt hatte, riß der
junge Mann plötzlich der erſchrockenen Frau die Handtaſche unter
dem Arm weg und wetzte wie Nurmi davon. Auf die Hilferufe der
Wien ſetzten Paſſanten hinter dem Flüchtigen her und ſtellten
ihn.

Vor Gericht konnte man ſich gar nicht erklären, weshalb der
Angeklagte, der noch in Arbeit ſteht, ſich zu einer ſolchen ſinnloſen
Handlung hinreißen Die Richter waren aber der Auffaſſung,
daß nur einfacher Diebſtahl vorläge, weil die Frau die Taſche nur
loſe unter dem Arm getragen und ſich bei dem Ueberfall nicht
zur Wehr geſetzt habe. Hätten dieſe Umſtände vorgelegen,
dann war die Tat als Straßenvraub zu werten und eine hohe Ge-
fängnisſtrafe war ſicher. So aber wurde an Stelle von 9 Tagen
Gefängnis auf 45 Mk. Geldſtrafe erkannt.

Wozu dem Gericht Arbeit machen?
So dachte wahrſcheinlich der Kaufmann Gerhard Schrickel,

der ſich wegen zahlloſer Betrugsfälle vor dem halliſchen Schöffen-
gericht verantworten ſollte. Als der Angeklagte kurz nach Eintritt
in die Verhandlung, zu der 42 Zeugen geladen waren und die an
einem Tage kaum hätte abgewickelt werden können, ſah, daß er
keinen Blumentopf gewinnen konnte, legte er ein umfaſſendes Ge
ſtändnis ab und bekannte ſich zu allen ihm zur Laſt gelegten
Fällen, ſo daß das Gericht auf eine ins einzelne gehende is
aufnahme verzichten konnte. Sch. hat ſeine Betrügereien als Bau
ſparkaſſen vertreter und Vermittler von ſagenhaften Geld
nſtituten begangen und eine große Anzahl von Leuten geſchädigt.Das Gericht ſchickte den alten Sünder auf weitere 2 Jahre ins e

fangnis.

Die Jnvaliden halten treu zur Eiſernen Front
Am Sonntag hatten ſich im „Volkspark“ die Mitglieder des

Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden in großer Zahl eingefunden,
um ſich über den Stand der Sozialpolitik durch den Kreisſekretär
Franz Gieße (Burg) unterrichten zu laſſen. Jn einem tief
ſchürfenden Referat wies er die Zuſammenhänge der Kriſe mit der
Not der Sozialverſicherung nach und übte ſcharfe Kritik an manchen
geſetzlichen Beſtimmungen. Vor allem ſtellte er die Hauszinsſteuer-
neuregelung in den Vordergrund der Betrachtungen. Die Ver-
ſammelten waren geradezu entſetzt, als ſie hörten, welch harte Be
dingungen an die Niederſchlagung der Hauszinsſteuer in Zukunft
geknüpft werden. Es ſetzte eine lebhafte Ausſprache ein, die in
einem Schlußworte dem Redner Gelegenheit gab, auf einige Be
ſtimmungen hinweiſen zu können, welche zugunſten der Verſicherten
ausgewertet werden können.

Aus dem Geſchäftsbericht des Vorſitzenden Schoenlank und
aus de m Kaſſenbericht des Kaſſierers Brücher war zu ereſhen,
daß die Ortsgruppe Halle ſich wacker gehalten hat. Die Mitglied
ſchaft erklärte zur politiſchen Lage und zu den am 6. November
ſtattfindenden Wahlen, daß ſie treu zur Eiſernen Front

daß er an einer er deu

Die „Deutſche Woche“ liegt hinter uns. Trinkt deutſchen Wein
waſcht euch mit deutſcher Seife eßt deutſche Margarine“, ſo klang es

uns mee wie e W von dern angem wenneich den deutſchen Arbeiterkindern gute Butter, auch wenn ſie
lländiſch wäre, beſtimmt beſſer bekäme aber was Weine und

Seifen anlangt, ſo werden ſie von ganz anderen Leuten begehrt als
von Arbeitern. Von re Patrioten nämlich, die mit Ver
anſtaltern der „Deutſchen Woche“ gehören, die öffentlich Waſſer predi-
gen und heimlich franzöſiſchen Sekt trinken (ſiehe Nazi-Hinkler,
was ichtskundig iſt). Es iſt ja eben das Sonderbare an den
„Deu Wochen“, daß gerade die Leute angeblich für den Ausbau
des deutſchen Jnnenmarktes (an ſich eine richtige Erkenntnis) ein
treten, die heute wieder nach Lohnabbau ſchreien und daß die
Leute zum Kauf deutſcher ren auffordern, die es in allererſter
Linie anginge.

Es iſt volkswirtſchaftlicher Unſinn, für Stärkung der
kaufkraft eintreten zu wollen und gleichzeitig Lohn zu

fordern.

Und es iſt unmoraliſch, zum Kauf u Waren aufzufordern,
wenn man es 5 t nicht tut. Wer kauft denn die „welſchen
Luxusgüter“ r ſteigt in ruſſiſchem Pelgwerk einher, wer balſa
miert ſich mit franzöſiſchen Puders und üms, wer trägt die
neueſten Pariſer Modelle, wer trinkt echt chineſiſchen Tee aus echt
chineſiſchen Teeſervices, wer ißt Schweizer Konfekt? Die Gattinnen
unſerer patriotiſchen Großverdiener, die nationalen
Frauen, die mit Vorliebe in den „nationalen“ Frauenbünden
präſidieren, die t un das. Wer kauft franzöſiſchen Sekt, ißt ruſſiſchen
Kaviar, bevorzugt engliſche Die gleichen Herren ſind
das, denen auf Agrar- und Jnduſtrietagungen die autarkiſchen
Redensarten nur ſo von den Lippen tropfen. Dem Arbeiter, der
alle dieſe Dinge nicht kaufen kann, möchte man aber neiden, wenn
er ſich eine Banane kauft. Man erhält ja verhältnismäßig ſelten
einen Einblick in die geſellſchaftlichen Gepflogenheiten der ren
Zehntauſend, um dieſe allgemein hinlänglich bekannten Dinge durch
namentliche Beweiſe zu bekräftigen. Bemerkenswert aber beiſpiels
weiſe war, daß anläßlich des Hitlertages am 20. April in

Am 2. GKktober wird marsechiert!
Näheres siehe im Sportteil

die Arbeiterklaſſe den Rentnern zu ihrem Rechte verhelfen werde.
Ein weiterer Abbau der Richtſätze ſei untragbar. Sch.

Erdrutſch in der Heide
Der wolkenbruchartige Regen am Sonntag hat das Erdreich

außerordentlich aufgelockert, ſo daß geſtern in der Heide nahe
am Cöllmer Weg ein Erdrutſch eintrat. Er erſtreckt ſich auf
7 Meter Tiefe und 1 Meter Durchmeſſer. Die Stelle der „Kata-
ſtrophe“ wurde abgeſperrt.

Kleingarten Ausſtellung. Am 25. und 26. September ver-
anſtalten der Erſte Schreberverein Halle-Süd und der Kleingarten-
verein „Schaffensfreude“ in den Räumen des Vereinshauſes Halle
Süd aus Anlaß ihres 25- bzw. 20jährigen Beſtehens eine Jubi
läums-Ausſtellung. Jm Rahmen der Ausſtellung wird

Die da Waſſer predigen und Wein trinken
Ein prinzipielles Nachwort zur Deutſchen Woche in Halle

Halle allein auf dem r Damm von uns an Autos der
Hitler„Arbeiter“, die ſich ja beſonders ſtark für die Autarkie ein
ſetzen, folgende rein ausländiſche Marken gezählt wurden:

18 Fords, 13 Chevrolet, 13 Chrysler, 11 Fiat, 10 Eſſex, 9 Ci
troen, 5 Plymouth, 3 Whippet, 3 Steyr, 2 Buik. Aehnliche Feſt
ſtellungen ſind auch anderswo gemacht worden.
So alſo iſt's gemeint: Deutſche Arbeiter, eßt deutſche

Graupen, trinkt deutſchen Kaffeeerſatz deutſche Unternehmer, fahrt
amerikaniſche Autos zu deutſchnationalen Kundgebungen und pre
digt Autarkie.

nünftige
ein wenden. Unter dieſen Umſtänden aber, die wir immer
wieder feſtſtellen können, wird ſie der Deutſchen Woche ſtets miß-
trauiſch gegenüberſtehen. Aber auch noch aus einem anderen
Grunde, nämlich deshalb, weil eine vernünftige r
nicht eingehalten wird, ſondern ſtets eine rein politiſche Autar-
kie- Propaganda daraus wird. Jm Zeitalter der grenzenzerſtören-
den Autos, Eiſenbahnen, Flugzeuge wirtſchaftliche Selbſtbefriedigung
zu predigen und die Grenzen Frrmg et abzuſchließen, erſcheint alsein ſchlechter Schüldbürgeiſtrei Dieſe Politik gießt eine Gift
athmoſphäre über ganz Europa.

Maßnahme wird mit Maßnahme beantwortet.
Jeder fühlt ſich von jedem angegriffen und jeder

glaubt ig zu verteidigen. Und bald gleicht Europa einem Zoo, in
m die Löwen in ihren Einzelkäfigen, jeder an ſeinem mageren

Knochen nagend, ſich ſeitig anſtinken. Ein herrlicher Zuſtand.

Wenn man ferner tdritte deutſche Arbeiter beſchäftigt iſt, iſt an der Erkenntnis, daß der
ausgepowerte deutſche Jnlandsmarkt geſtärkt werden guß durchaus

drt We ren wäre, r v den n in Pvolkswirtſchaftlichen Kern richtig auffaßte, die e Maßnahmeeiner n e die Stärkung der aſfenkaufkraft dar Zah
lung auskömmlicher Löhne an Arbeiter und Angeſtellte.

r an dieſem Punkt hört bei den Unternehmerkreiſen das
Intereſſe für die deutſche Volkswirtſchaft auf.

Acht Verkehrsunfälle
haben ſich im Laufe des geſtrigen Tages ereignet, von denen die
Mehrzahl jedoch unerheblicher Natur war. Jn der Marienſtraße
wurde am Vormittag ein Ajähriges Mädchen überfahren und
trug einen Oberſchenkelbruch davon. Die Kleine mußte in ein
Krankenhaus gebracht werden. Jm Kleinſchmieden verunglückte
eine 80jährige Frau; ſie wurde von einem Radfahrer angefahren
und verletzt. Vor Café David fuhr ein Perſonenauto gegen einen
Pfahl der dort aufgeſtellten Sperrketten und riß ihn um. An
der Straßenkreuzung Königſtraße Merſeburger Straße entſtand
eine Verkehrsſtörung von 20 Minuten durch Verſagen einer
Straßenbahnweiche.

Seriammiungen und Veranſtaltungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 die Zeile und müſſen de derAufgabe bezahlt werden. Feſtlichkeiten können e e

C Biogemiſcher Verein Halle. Freitag,
auch ein Muſterkleingarten im Entſtehen gezeigt; außerdem werden

ſtehen. werde. Es würden auch wieder Zeiten kommen, in denen

Ohne hiitler kein Paopen!
belehrende Vorträge gehalten.

20 Uhr, findet im „Neumarktſchütze
Lichtbildern durch Herrn Dr. med. aus Magde-

Traut nicht dem Scheingefecht.
Jagt sie beide aus den Sessein!

E. Welßenborn-Dancker

Die „Mausefalle““
60) (Dachdruck verboten.)„Den Wirt magſt du nich. Der Schmied nimmt dich nich. Js
ſein und dein Glück, denn den Schmied hätteſt du auch nich e
wenn er dich gewollt hätt'. Haſt du den Alten ſchon mal drau
rufmerkſam gemacht, daß es richtig wär', wenn er jetzt ſchon ma
den geſchäftlichen Teil ordnete?“

„Hab' ich.“
„Und?“
„Er will nicht. Er macht ſein Teſtament erſt nach der Hochzeit.
„Das mußt du ihm ausreden. Auf jeden Fall, Dela. Einer,

der's ſo an den Nieren hat wie der, ſo einer muß auf alles faſt
ſein. Was meinſt du, wenn er dir eines Tages unverſehens ab-
nackt?“

„Jch hab' alles, was möglich war,
„Du mußt weiter verſuchen. Bedenk' doch die Gefahr.“
„Ja, ich weiß.“
„Verſuch. Wer kann niſſen, ob der bis zur Hochzeit überhaupt noch

da is. Wenn er. erſt abgemuſtert hat, dann is es g. ſpät. Dann zieht
ils lachender Erbe womöglich der Schmied über Land.“

„Jch weiß“, ſagte Dela Röper wieder.
„Dräng' Tag für Tag darauf, Dela. Denk' immer an die kranken

Nieren.“
„Ja, ja, ja!“ Sie vang mit ſich „Dann, ſo allmählich

werden wir wohl auf die Hochzeit rüſten müſſen. Er will nicht mehr
warten. Er ſpricht jetzt ſchon täglich von der Nacht, die er mit mir
feiern will Sie hatte ihre Augen feſt in den ſeinen: „Die Nacht
wird nicht ſchön für mich. Aber was ſoll man machen. Geht ein
mal nicht anders. Muß ſich drin gefunden werden.“

„Vor allen Dingen, denk' an die Nieren. Bis zur Hochzeit
kann es ſchon zu ſpät ſein. Jch hab' da Fälle erlebt

Eve kam herein. Jung, hell, viel Licht in den Augen. Fritzchen
hat mir Geſchichten erzählt. Hättet nur zuhören ſollen. Geſchichten
von Siegfried.“

„War wohl nett, Fräulein Röper?“
„Schön, Herr Franz!“
„Der Schmied ſang heute auch ſo 'n nettes Lied. Auch was von

Siegfried. Jch hab's an der Planke gehört. Wollt' mal ſehen, was der
kleine Bengel drüben machte.“

„Jch dank Jhnen auch, Herr Franz, daß Sie immer ſo nach dem
Jungen ſehen.“

Er winkte ab.
„Nichts zu danken, Fräulein Röper. Tu' ich wirklich von Herzen
rn.

Bei der nächſten Gelegenheit brachte Heinrich Reeſe das Bild ſeiner
Merſeburger Mutter mit herüber. Er paßte einen Moment ab undging zu Ere in die Küche. „Hier, Eve. Jch hatt' es Jhnen vor

Sie ſtanden zuſammen, und es kam ganz von ſelbſt, daß er der
Blonden ſein Leben erzählte. Kapitel auf Kapitel, Mutter, Stiefvater
und Merſeburg.“

„Jch glaub' nicht, daß es hier in dieſem Hauſe je Freude gab“,
ſagte Eve.

Er ſchüttelte den Kopf. „Jch glaub' es auch nicht. Und darum,
weil das hier ſolch' trauriges, verfluchtes Haus iſt, Eve, darum hab' ich
mir ſchon oft gewäünſcht, ich ſelbſt bekäm' es in die Hände. Dann
wär' ſein letzter Tag gekommen. Jch blies ihm den Atem aus. Die
Fäſſer kämen heraus, aus allen Winkeln. Ich ſchmiß ſie ans Licht und
ließ ſie fort fahren. Weit weg. Und die Tiſche und Stühle ſchlüg' 9
in Stücke, wie ich's ſchon damals gewollt hab'. Jedes Körnchen Stau
würd' mir hier herausgefegt, das Schuhſohlen hier mal reingetragen
haben. Die Mauern würden heruntergebrochen, Stück um Stück. Die
Kneipe ſollte ſterben, genau ſo qualvoll, wie Menſchen von Leben und
Blut an ihr geſtorben ſind.“

Als ſie nicht antwortete, fuhr er ihr über den Scheitel. „Nun be
kommen Sie beinahe Angſt vor mir, Eve.“

Sie ſah ſeine ſtarken, blitzenden Augen und winkte nein. Da nahm
er mit einer raſchen Bewegung ihre Hand in die ſeine, betrachtete ſie,
drückte ſie ganz ſchnell und plötzlich gegen ſeine Bruſt und lief hinaus.

Das war der erſte Abend ſeit langem, den er nicht vorne unter
den Gäſten verbrachte. Der nächſte fand ihn wieder am Sechsund-
ſechzigtiſch. Der übernächſte auch und die, die dann kamen. Er ſaß
bei ſeinem Glaſe Bier, meiſtens die Stirn in der aufgeſtützten Hand.
Wach ſaß er da, keinen Blick, kein Wort verlierend.

„Warum?“ fragte Dela Röper ſich Warum kam er?
Nicht des Lärmes, nicht des Spieles, nicht des Trinkens halber
Nicht um ſchöner Geſichter willen. Eve zählte nicht mit. Eve hatte
mit dem Fabrikanten Heinemann Wein getrunken. Eve hatte einen
Jungen.

Warum kam er? Jch hab' Sie gern, hatte er damals ge-
ſagt Natürlich hab' ich Sie gern Vielleicht jetzt, wo
er wußte, ſie hatte den andern. Vielleicht wurde dieſes einfache Gern
haben jetzt ſtärker Vielleicht

Sie ging wieder zu ihm und fand kluge, gleichgültige Worte. Sie
ließ auch einfallen, daß ſie einmal ſehr reich ſein werde. Ganz leiſe
licß ſie das träufeln.

Er nickte und hörte ſehr ernſt alles an.
„Es jammert ihn, daß ich mich verkaufe“, dachte ſie und war nahe

daran, ihm zu ſagen: „Jch tu' es für dich, Heinrich Reeſe. Es iſt alles
um deinetwillen.“

Sie r blitzenden Ringe und die goldenen Ketten, die ſich
in einem nholzkäſtchen in einer Ecke des Schrankes gefunden
hatten. Sie wickelte ihren Körper in ſeidene Wäſche und koſtbare
Stoffe und ſah gierige Augen, wenn ſie damit durch die Gaſtſtube
ging.

„Wir müſſen jetzt doppelt und dreifach abſchließen“, ſagte der
Wirt. „Es iſt nie gut, wenn die Leute wiſſen, daß man reich is.“

Er war jetzt oft verſtimmt, der Wirt.
„Beeil' dich, Dela, mit allem. Wir wollen losheiraten. Es wird

endlich Zeit.“
„Jch heirat' nicht eher, als bis du mir auch zu Gefallen biſt.“
„Du vergißt, Liebchen, daß der Termin in meine Hände gegeben

wurde.“

el Hieh ich mal n Maden Du heältſt mich do wich
„Dela. Sieh' mich mal an, Mädchen ältſt mi mi

im Ernſt für ſo dumm. Jch verſchreib' dir mein Geld. Jn der
nächſten Stunde holt mich plötzlich der Teufel. Was iſt dann? Ein
gewiſſes, ſüßes Mädchen hat dann meinen Reichtum, und ich bin leer
ausgegangen. Nee, Kind, gibt es nich. Handel gegen Handel.“

„Jch heirat' dich ja.“
„Weiß ich.“
„Jch ſchwör dir
„Geb' ich nichts drauf, Dela. Nich ſo viel.“
„Haſt ſelbſt zuviel falſch geſchworen, was?“
Sie kreuzten die Klingen. Kampf ſtand gegen Kampf, entſchloſſen

zum Letzten.
„Denk' an die Nieren“, meinte der Rote. „Nierengeſchichten ſind4

gefährliche Sachen.“
„Jch kann nichts zwingen.“
„Hör' auf mich. Laß nich locker. Mach' alles davon abhängig.“
„Jch werd' ſchon wiſſen. Aber laß du mich laß du mich in

Frieden Es iſt ſowieſo nicht leicht. Der Gedanke. Jch mit ihm
fort. Jch mit ihm allein. Ganz allein. Ganz in ſeiner Gewalt.“

„Darüber grüble nich nach. Viel Nachdenken taugt überhaupt nich.
Alt und kalt wird man danach.“

Wieder das Licht in den ſchmalen Augen. Das ſpringende Licht,
e ſie ſroer einmal gehetzt hatte, bis ſie auf den Knien in ihrer

mmer lag.

tern geworfen. Sie fühlte den unerſättlichen Mund und mußte ihn
dulden, während bäumender Haß ihr das Blut ſchlug. „Wenn ich dich
erſt hab', is alles aus. Das kann ich dir verſprechen. Es wird nich
mehr geſchummelt und nich mehr geſtohlen. Wir werden grundehrliche
Leute wir zwei.“

is. Nee, auf Ehre nich. Nackt und bloß würde ich dich nehmen, ohne
einen Heller und ohne einen Pfennig.“

„Laß mich los“, ſagte ſie erſtickt. „Wenn wenn der Veit käm'.“

Sag' mal, was machen wir mit dem Geld?“
„Erſt haben.“
„Werden's ſchon kriegen. Aber dann was machen wir?“

weiß nicht“, würgte aus
ir kau en eine Villa. 87“

„Ja.„Wir kaufen Pferde und Wagen.“
„Ja.“

ir halten uns Diener.“

jeden Tag eld zutragen, hörſt du?“

„Ja.„„Was du willſt, kriegſt du, Dela. Du kannſt mich jeden 23
er ich tu' dir nichts drum. So grenzenlos verrückt bin i
nach dir.“

„Wenn jetzt der Veit kommt, Franz Liepach.“langem verſprochen. Sie ſollten die Frau einmal ſehen, die meine
Mutter war.“ ebenſowenig

„Wenn du dein Verſvprechen nicht bältſt, dann halt' ich meines
Fortſetzung folgt.)

An ſig würde auch die Arbeiterſchaft gegen eine ver S
ropaganda für deutſche Arbeit und deutſche Ware nichts

enken muß, daß in der Ausfuhr jeder

ttgegeben werden.

Srtzwher 1932,
Vortrag mit

„Küß mit lieber, Dela.“ Beide Arme hatte er ihr um die Schul

„Ja, ja.“See du mußt nich denken, daß mir's jetzt um das Geld zu tun

„Kommt nich. Js vorne angeſtellt. Dela, du. Dela, meine.

„Ja.„Die verpachten wir. Die muß flott weitergehen und

„Vir fahren mal nach Paris. Wie ſich das gehört für feine Leute
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Vor einigen Monaten waren 30 Jahre ſeit dem Schreckens
tag vergangen, an dem der Campanile von San Marco in

Venedig mit ohrenbetäubendem Getöſe zuſammenſtürzte und
in ſeinem Fall ein Jahrtauſend der Geſchichte, der Legenden
und des Glanzes begrub. Jm Volksglauben galt der Campanile

als unzerſtörbar, und wenn das Volk etwas völlig Unmögliches
bezeichnen wollte, ſo ſagte es: „Eher würde der Campanile von
San Marco einſtürzen.“ Und dieſe Ueberzeugung hatte ſich
allmählich auch den Technikern mitgeteilt, die mit der Ueber
wachung des Bauwerks betraut waren. Aber der berühmte

Greis war feit langer Zeit ſiech und krank. Faſt ſo alt wie die
Republik San Marco ſelbſt, war der Campanile das letzte der
römiſchen Baudenkmäler, denn der Turm ruhte auf den vor
handenen römiſchen Fundamenten. Auf dieſen war der Bau
im 9. Jahrhundert unter dem Dogen Pietro Tribuno aus
Baumaterial begonnen worden, das aus dem Tal von Aquileja

hezogen worden war. Wiederholt unterbrochen, dehnte ſich der
Bau über das 12. und 14. Jahrhundert aus, um endlich, zu
Beginn des 15. Jahrhunderts, ſeine endgültige Geſtalt zu er
halten. Einfach kahl und in der Harmonie der Linien und der
Verhältniſſe den ſtrengen römiſchen Stil wahrend, war der
Turm auf der Höhe von dem goldenen Engel gekrönt, der ſich
auf ſeinem Sockel bei jedem Windhauch drehte. Mit dem Nieder
gang Venedigs begann auch das Schwinden des Glückes für
das Wahrzeichen der Republik. Wiederholt vom Blitz getroffen,
von Erdbeben erſchüttert, durch bauliche Ergänzungen und nicht
immer ſorgſam ausgeführte Reparaturen beeinträchtigt,

überlebte der alte Rieſe die Republik kaum um ein
Jahrhundert.

Als um die Wende des Jahrhunderts alarmierende Gerüchte
über die Stabilität des Campanile auftauchten, nahm niemand
in Venedig von dieſen Warnungen Notiz. Jm Frühling des

1902 zeigten ſich dann die erſten Riſſe in dem Bauwerk.
päter erſchien auf der Nordſeite des Turmes ein Spalt, der

ſich ſtändig erweiterte. Jetzt begann auch das Volk unruhi
u werden, aber die Techniker waren ihrer Sache ſo gewiß, dae beſtändig wiederholten: „Nur keine Uebertreibungen. Von

einer unmittelbaren Gefahr kann keine Rede ſein.“ Der
13. Juli war ein Sonntag. Am Abend war die Piazza di San
Marco von einer dichten Menge beſetzt, die dem Konzert der
beliebten Stadtkapelle lauſchte. Als man erfuhr, der Präfekt
habe den Abbruch des Konzertes befohlen, proteſtierte man
energiſch gegen dieſe Ueberängſtlichkeit der Behörde, die am
hellen Tage Geſpenſter ſehen wollte. Am nächſten Tage, um
halb zehn Uhr vormittags, näherte ſich ein Ingenieur des
Pionierkorps mit einigen Soldaten und dem Inſpektor des
ſtädtiſchen Bauamts dem Turm mit einer VLeiter, um den Spalt
u heſichtigen, der inzwiſchen drohende Ausmaße angenommenfatte. Kaum war die Leiter angelegt,

als aus dem Spalt Steine und Mörtel herabfielen.

Aber die Neugierigen blieben ruhig auf dem Platze, denn kein
Menſch in Venedig dachte daran, daß für den Turm eine ernſte
Gefahr beſtand. Aber der Inſpektor des Bauamts gab ſich
keiner Jlluſion hin. Er ließ ſeine Leute von der Leiter herab

ſteigen, befahl, daß der Campanile von den Arbeitern und dem
Turmwächter verlaſſen würde, er ließ ſofort die benachbarten
Kaffeehäuſer und Geſchäfte räumen und brüllte mit Stentor-
ſtimme über den Platz: „Alle haben ſofort den Platz zu ver-
laffen, der Campanile ſtürzt ein.“ Da die Menge nicht weichen

wollte, wurde ſie von den Truppen gewaltſam zurückgedrängt.
Genau um 9.47 Uhr verbreiterte ſich der Spalt zu einer ſchreck

Sonnenaufgang über dem SititataSee
Das Meer der geheimnisvollen Jnſeln.

Endlos wie ein Meer dehnt ſich im Nordweſten des peruaniſch
bolivianiſchen Hochlandes der Titicacaſee aus, 160 Kilometer lang
und. 60 Kilometer breit; ſeine 8400 Quadratkilometer große Waſſer-
fläche übertrifft die des Bodenſees um das Fünfzehnfache und, in
3800 Meter Höhe gelegen, iſt er einer der höchſtgelegenen Seen der
ganzen Welt. Jn ſeiner ganzen Majeſtät enthüllt ſich der Wunder-
ſee in der Morgendämmerung. „Ein weißer Strahl“, ſchreibt Ma-
rio Appelius im „Popolo d'Jtalia“, „ſtiehlt ſich ſacht und leiſe durch
das Dunkel der Nacht. Die Sterne erbleichen. Unmerklich tut ſich
im fahlen Schein der erblaſſenden Luft die Unendlichkeit der Waſſer
fläche vor uns auf. Schärfer und ſchärfer zeichnen ſich vom Hori
zont rieſige Gebilde ab, die ſich endlich als hohe ſchneebedeckte Berge
zu erkennen geben. Zuckende violette Flammenblitze kreuzen ſich mit
roſafarbenen Lichtbündeln im Raum, überfunkelt von goldenen
Strähnen, Purpurſtreifen und Korallenfäden. Morgendämmerung
und Morgenröte vereinigen ſich in rer Umarmung, aus der in er-

n röße der Tag geboren wird.vor eng her des Sonnenballs wird das Bild klarer
und klarer. Zwei vorſpringende Halbinſeln zerſchneiden die Mitte
des Sees und teilen ihn in zwei Teile: den großen und den kleinen
See, die ein Kanal verbindet. Die Waſſertemperatur des Sees
überſteigt niemals 15 Grad, und das Waſſer iſt ſo ſauerſtoffarm,
daß nur kleine Fiſche darin leben können. Die Ufer ſind mit koſt
baren Edelhölzern beſtanden, aus denen die Eingeborenen ihre
Hütten, Barken und Matten verfertigen. Große iſolierte Berge
erheben ſich über dem Waſſer, maſſige Quadrate, die faſt alle die
Pyramidenform zeigen und wie Rieſen vor dieſer verſchwundenen
Welt die Wache bezogen z. haben ſcheinen. Jm fernen Hinter
grunde ſchließen hochgetürmte Bergmaſſive die gewaltige Szenerie
ab. Jnſel und Jnſelchen bedecken das Seebecken. Es ſind geheim-
nisvolle Eilande, wo ſich die Reſte der großen Ziviliſation der ein
geborenen „Aimarch“ und „Quechua“ häufen, die ſpäter im Schmelz-
ofen der Ziviliſation der Jnkas aufgelöſt wurden, einer Ziviliſation
die edler und geſchloſſener war als die der Azteken und der Mayas
Mexikos. Zwei Eisrieſen beherrſchen den Horizont: der 6400 r
hohe Jllimani und der noch um 200 Meter höhere Jllampu. 7
hüllen ſich in ihre Schneegewänder, überwölbt von den Kappen der
Gletſcher, die ihren Gipfeln einen tiefblauen Farbton geben. Berge
von 4000 und 5000 Meter ſind dort ſo häufig daß ſich eine Auf-
zählung ihrer Namen als unmöglich erweiſt. Die leuchtende Son-

wenſcheibe gibt der Farbenſymphonie auf dem Titicaca den Kammer
ton ihrer flammenden Schönheit. Man verſteht, daß die primitiven

Venedigs Anglückstag
Wie der Campanile von San Marco einſtürzte

Drittes Blatt

lichen Oeffnung. Die Maſſe des Turms wankte nach rechts
und links und ſtürzte ſchließlich in ſich zuſammen. Der Erd-
boden dröhnte und es erhob ſich eine rieſige Wolke von Staub,
in der der goldene Engel verſchwand. Das Schickſal des Turmes
hatte ſich erfüllt und im paniſchen Schrecken ſtob die Menge
ſchreiend und alles mit ſich fortreißend auseinander.

Noch am Abend ſelbſt trat der Stadtrat zuſammen und be-
willigte für den Wiederaufbau des Campanile einen Kredit von
einer halben Million Lire. Auf Anregung des Bauamts
wurden die Trümmer des alten Campanile ins Meer verſenkt.
Nur einige Mauerblöcke wurden zur Erinnerung in einer
Ecke der Gärten des Kaſtells aufbewahrt und zu einem Hügel
aufgeſchichtet, der das

Schreckensdatum des 14. Juli 1902 trug.
Inzwiſchen begann man mit den Wiederaufbauarbeiten. Zu
der von der Gemeinde bewilligten Summe trat noch eine halbe
Million Lire, die der König ſpendete, ſowie der Beitrag der
Regterung und die Beiträge der öffentlichen Sammlungen, an
denen ſich nicht nur die Venezianer, ſondern die Bürger aller
Orte Italiens beteiligten. Jnsgeſamt wurden auf den Wiederaufbau rund zweieinhalb Millionen Lire verwendet. Der Bau

dauerte mit mehrfachen Unterbrechungen zehn Jahre. Am
25. April 1912 erklang zum erſtenmal wieder die „Marangona“,
die Glocke des Lurmes, die ſeit Jahrhunderten die Venezianer
zur Arbeit und zum Gebet gerufen hatte.

Moorleichen
In den Gräbern leſen die Forſcher die Geſchichte der Völker.

Die Pyramiden und Felſengräber Aegyptens, die Tumulus-
gräber im Gebiet von Troja, die monumentalen Kuppelgräber
im Bereich der ägäiſchen Kultur, der gewaltige Säulenbau des
Mauſolos, welcher der Gattung den Namen gegeben
hat und zu den ſieben Weltwundern gehörte, alle dieſe Ent
deckungen haben dazu geholfen, Jahrtauſende menſchlicher Ge
ſchichte aus dem Dunkel der Vergeſſenheit ans Licht zu ziehen.
Die Zeugniſſe germaniſcher Vergangenheit ſind nicht ſehr zahl
reich; Hünengräber gehören zu den ſeltenen Grabüberreſten
aus der Zeit unſerer Vorfahren.

An verſchiedenen Stellen des deutſchen Nordens wie auf
däniſchem Boden, in Jütland, Fünen, Falſter, Schleswig,
Holſtein, Nordhannover, Oldenburg, ferner in Holland und
Irland hat die

Natur ſelbſt die Rolle des Konſervators und Leichen
beſtatters übernommen

und den nachfolgenden Generationen ein getreues Abbild alter
Zeiten, ihrer Bekleidung und Sitten, geliefert: in den Moor-

ihren Willen, in die gurgelnde Tiefe der Sümpfe hinabgeſtoßen
wurden. Es ſind nicht ſehr viel Moorleichen, man zählt im
ganzen 56. Die letzte wurde vor etwa vier Jahren im Gebiet
von Dithmarſchen in SchleswigHolſtein gefunden. Die erſte
Moorleiche entdeckte man im Meerhuſer Moor, in der Nähe des
einſtigen Kloſters Beruthsfeld. Damals fanden Bauern beim
Torfſtechen die Leiche einer Frau. Das Skelett trug noch

Menſchen dieſer Hochebene die Sonne mit dem Gott verſchmolzen
haben und die Knie beugten, um ſie anzubeten. Sie läßt das
Waſſer aufglühen, und der Funkenregen dieſes Brillantfeuerwerks
läßt unwillkürlich an die Reichtümer der Jnkas denken, die nach
der Legende von den Sonnenprieſtern in den See verſenkt wurden,
als die Flutwelle der Weißen von Cuzco her mit unwiderſtehlicher
Kraft an den Tempel der Jnkas und das Kloſter der Sonnenjung-
frauen brandete. Es waren die Geſetzestafeln, die Geheimniſſe der
noch heute unentzifferbaren Jnkaſchriften, die hiſtoriſchen Urkunden
der amerikaniſchen Vergangenheit, die den Menſchen ein ungelöſtes
Rätſel bleiben, die dort verſchwanden. Und gleichzeitig verſchwanden
das Gold und das Silber eines an Minen reichen Landes, in dem
die Edelmetalle aus dem Leben der Bürger ausgeſchaltet blieben
und ausſchließlich dazu dienten, die Tempel der Sonne und des
Mondes zu ſchmücken, die keinem gehörten, nicht einmal dem mäch
tigen Kaiſer. Dort verſanken die Perlen und die Edelſteine ganz
Amerikas, nach denen es die Frauen der Zeit nicht gelüſtete, die
vielmehr ausſchließlich den jungfräulichen Prieſterinnen der Geſtirne
vorbehalten blieben, die fern von der Liebe und unzugänglich für
das Werben der Männer die Tradition der Riten und Tänze in
treuer Hut wahrten.

Eine Barke des Titicaca, die aus geflochtenen Binſen beſteht und
denen gleicht, wie ſie in der älteſten Zeit die Jnkas benutzten, über
quert ſchweigend den See. Am Vorderteil ſteht hochaufgerichtet wie
ein venetianiſcher Gondoliere ein Jndio, am Hinterteil fiſcht ſeine
Frau und ſingt dabei. Ein Meſtize in engliſchen Golfhoſen, auf
gebläht wie ein Papagei und poliert wie eine Nickelplatte, überſetzt
mir das Jahrtauſende alte Lied, das die Jndios ſich von Generation
zu Generation mündlich übermittelten, über die Entdeckung Amerikas
hinweg und unbekümmert um die ſpaniſche Eroberung, die Unab
hängigkeitskriege, die politiſchen Umwälzungen und das politiſche
Geſchwätz des Tages. Es iſt ein Lied, unveränderlich wie das
Flammenfeuer der Luft, ewig wie die Form der Berge, traurig wie
die unendliche Einſamkeit und einförmig wie dieſer wellenloſe See.
„Jn der Abenddämmerung wirſt du einſchlafen, und um Mitternacht
werde ich bei dir ſein“, lautet der Text in der Ueberſetzung. Die
ganze Welt iſt eine Stadt. Alle Zeiten gleichen einander Auch zur
Zeit der Jnkas und lange vor dieſer Zeit verabredeten Männer und
Frauen ihre Schäferſtunden.“

Eröffnungsvorſtellungen im Stadttheater
Am Dienstag der nächſten Woche eröffnet das Stadttheater die

ncue Spielzeit mit Richard Wagners romantiſcher Oper „Der
fliegende Holländer“. Dirigent: Joh. Schüler; Regie:
Auguſt Roesler. Am Mittwoch folgt in der neuen Ueberſetzung

leichen, in Menſchen längſt vergangener Zeit, die, meiſt gegen.

Saittwoch, den 21. September

Ein Mäuſeteppich im Tanzlokal
Jm Nordoſten des britiſch-auſtraliſchen Staates Victoria

haben ſich die Mäuſe ſo vermehrt und ſind ſo kühn geworden,
daß ſie kürzlich ſogar die Haare der im Schlafſaal des Dookie
Agricultural College ſchlafenden Studenten benagten. Unter
dieſen Umſtänden braucht man ſich nicht zu verwundern, wenn
berichtet wird, daß die Nager auf den Tiſchen herumſpringen
und zum Entſetzen der Tiſchgenoſſen die Speiſen aus den
Schüſſeln freſſen, daß ſie einem prämiierten Mutterſchaf bei
lebendigem Leibe ein Stück Fleiſch herausriſſen und den Tod
von mehr als einem Dutzend wertvoller Pferde verſchuldeten,
die eingingen, weil ſie von dem von Mäuſen verunreinigten
Häckſel gefreſſen hatten. Die Mäuſe haben unter anderem auch
die Luft von Warracknabael durch den Verweſungsgeruch der
Kadaver verpeſtet, die in großen Mengen täglich aufgeleſen
und durch Feuer vernichtet werden müſſen. War doch in einem
Tanzlokal der Fußboden ſo dick mit Mäuſekadavern bedeckt,
hen vor Beginn der Tanzluſtbarkeit das Lokal erſt ſäubern
mußte.

Verbot der Wochenſchrift Das Reichsbanner“
Der Oberpräſident in Magdeburg hat auf Erſuchen des

kommiſſariſchen Miniſters des Jnnern die in Magdeburg er
ſcheinende Wochenſchrift „Das Reichsbanner“ wegen des
Artikels „Die Schuld von Ohlau“ mit dem Untertitel „Offener
Brief an den ſtellvertretenden Reichskommiſſar in Prenußen,
Oberbürgermeiſter Dr. Bracht“ in Nr. 38 vom 17. September
1932 auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräſidenten
gegen politiſche Ausſchreitungen vom 14. Juni 1932 auf die
Dauer von vier Wochen verboten.

Schaurige Funde und was ſie der Wiſſenſchaft ver
rieten Eine furchtbare Strafe für Ehebrecherinnen

Kleidungsſtücke, die ſehr gut erhalten waren, und ein künſtlich
e Halstuch; das Gewand war aus ſtarkem gemuſterten

ewebe und an den Füßen ſtaken Schuhe. Schuhe trugen bis
jetzt alle gefundenen Moorleichen. Jhre Kleidung und ihr
Geſchlecht faſt ſämtliche Moorleichen ſind Frauen führten
zum Schluſſe, daß es ſich hierbei meiſt um

unglückliche Opfer einer barbariſchen Volksjuſtiz gehandelt
haben muß,

um Frauen, die wegen Ehebruches oder anderer Vergehen
lebend im Moor vergraben wurden. Anderwaärts ſcheinen auch
kultiſche Beweggründe im Spiel geweſen zu ſein. So wurde
einmal vor vielen Jahren im Seemoor bei Damendorf eine
Moorleiche gefunden, und die Bewohner der Marſchgegenden
erzählen ſich noch heute, daß Sumpf und Moor Orte waren,
die nach der Auffaſſung ihrer Vorfahren den Göttern heilig
waren. Jm Hingſtmoor bei Brammer wurde eine nackte Leiche
männlichen Geſchlechtes, kniend, mit übereinander geſchlagenen
Füßen, die rechte Hand hinter dem Nacken, die linke am Halſe,
aus der Tiefe geborgen. Um Arme und Hals war ein aus
Eichen und Birkenzweigen gewundenes Seil gelegt; bei der
Leiche fand man ſchwere Feldſteine. Hier wird wahrſcheinlich
die abergläubiſche Furcht vor der möglichen Wiederkehr des
Toten im Spiele geweſen ſein, die ja bei primitiven Völkern
zur Sitte der Leichenverbrennung geführt hat. Die meiſten
der Moorleichen ſind wohl 1500 bis 1600 Jahre alt. Jhnen
verdankt die Wiſſenſchaft die Kenntnis der Kleidung unſerer
germaniſchen Vorfahren.

von Hans Rothe die Erſtaufführung von Shakeſpeares „Winter
märchen“. Regie: Jntendant W. Dietrich. Die neuen Mit
glieder des Stadttheaters, die in den Erſtaufführungen bereits mit
wirken, ſtellen ſich dem Publikum am kommenden Sonntag in einer
Werbeveranſtaltung vor, die um 11 Uhr beginnt.
Karten ab Donnerstag zu 50 und 30 Pf. an der Theagterkaſſe. Hier
werden täglich in der Zeit von 10 bis 14 Uhr Abonnementsanmel
dungen angenommen. Wer ein Abonnement erwirbt, ſichert die
künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit des Stadttheaters!

RNotizen vom Stadttheater Halle
u einem auch von uns gebrachten Bericht des Jugendamtes

Halle, in welchem u. a. von der Bildung eines „Theaterringes der
Schüler und Schülerinnen Halles“ die Rede war, teilt uns die
IJntendanz der ſtädtiſchen Bühnen mit, die Organiſation von
SchülerRingen erſt aufgenommen worden iſt, nachdem die Jugend-
bühne der Volksbühne bereits aufgegeben worden war. Stemmles
Schulſtück „Kampf um Kitſch“ war in der vergangenen Spielzeit
von der Jntendanz der Volksbühne vorgeſchlagen worden, vom
künſtleriſchen Ausſchuß der Volksbühne aber als nicht geeignet be
r worden. Eine Entſcheidung, die wir außerordentlich be

uern.
Zu der von uns gebrachten Darſtellung über den wer

Weggang Alfred Durras vom Stadttheater Halle bittet uns die
Jntendanz um Weitergabe der Mitteilung, daß Alfred Durra ſelbſt
ein Weiterengagement abgelehnt habe, nachdem die Jntendanz aus
ſozialen Gründen (Doppelverdiener) die Weiterbeſchäftigung von
Frau Durra am Stadttheater ablehnen mußte.

Neue JSifme im Acſſe
Das Geheimnis des Kadetten Seddin

C. T. Schauburg.
Dieſer Film, den Hallenſern ſchon einmal a seſnprt läuft zum

eiten Male in der Schauburg. Wenn er ſich au r in
n Reigen der Uniformen, der Militärfilme einfügt, ſo doch nur

äußerlich. Denn er zeigt den doppelten Kampf des tten Seddin,
der einmal gegen den ihn aufgezwungenen Beruf des Soldaten
kämpft, der das andere Mal ſtreitet um die Ehre ſeiner Familie
Dieſes Geſchehen voller dramatiſcher Spannung iſt von der Regieund von den Wrſtelren meiſterhaft geſtaltet worden. Die Kadetten

ne Ausnahme ſind gut geſpielt. lbert Baſſermann wirdz ſeiner Rolle als Vater des Kadetten Seddin zu einem Erlebnis

für den Beſucher des Films. Und wenn man Trude von Mols
als Mutter ſieht, kann man auch verſtehen, daß der junge Kadett,
deſſen Neigung die Muſik iſt. in ſeine Mutter verliebt iſt.

Ein Film alſo, der wirklich gute Leiſtung der an e iſt.
Daneben läuft die EmelkaTonwoche mit intereſſanten Aufnahmenſowie ein Kulturfilm von den Schönheiten der Alpenwelt. v K.



el
Benzinbrände
Mit Erſchrecken ſtellt man immer wieder aus Zeitungen feſt,

daß Todesfälle durch Verbrennungen beim Gebrauch von Benzin
r Haarwäſchen ſichReinigen von Kleidungsſtücken oderhenen Am verwunderlichſten iſt dabei, daß dieſe grauſigen Be

richte die Frauen nicht davon abhalten, tro im Haushalt Benzin
n verwenden. Leider iſt bisher die Aufbwahrung von
2 Litern Benzin im Haushalt noch geſtattet, obgleich innerhalb
eines Jahres nur aus den Fällen, die in den Berliner Zeitungen
bekannt gegeben wurden, ſich ergeben hat, daß 54 Benzinexploſiionen
in Haushaltungen vorgekommen ſind mit vielen Toten, Schwer-
und Leichtverletzten, abgeſehen von dem vielen Sachſchaden, ja,
gelegentlich ſogar Gebäudeſchaden.

Will man die ungeheure Gefahr vor Augen führen, die dur
Verwendung von Benzin im Haushalt beſteht, ſo muß man darau
hinweiſen, daß zur Entſtehung eines Brandes oder einer Exploſion
gar nicht das Vorhandenſein von offenem Licht oder Feuer in
der Nähe des offenen, mit Benzin gefüllten Gefäſſes erforderlich
iſt. Benzindämpfe ſind unſichtbar und verbreiten ſich in jedem Falle
von der Oberfläche des in der Wanne befindlichen Benzins weiter;
da ſie ſchwerer ſind als die Luft, kriechen ſie am Fußboden entlang,
unter Türen hindurch auf Treppenflure und von da ſt in fremde
Wohnungen. Brennt nun in einem dieſer entfernt liegenden Teile
des Hauſes ein offenes Feuer oder dergleichen, z. B. nur eine
Zigarette oder Pfeife, ſo können ſich die Dämpfe noch weit von der
Stelle entfernt, wo das Benzin benutzt wurde, entzünden. Auf dem

Wege, wie die Benzindämpfe ſich vom Ausgangsherde fort
egeben, können ſie zur Ausgangsſtelle wieder zurückkriechen und

nun unter Umſtänden auch hier eine Exploſion herbeiführen, ſobald
ſie die Flüſſigkeit in der Wanne wieder erreicht haben.

Es genügt ſogar ſchon die Betätigung eines elektriſchen
Schalters oder die Benutzung einer lektriſchen Licht- und Kraft
leitung, um das im gleichen Raum in offener Schale benutzte Benzin
zum Entzünden zu bringen. Meiſtens wollen die Hausfrauen gleich
nach der Reinigung die Sachen aufplätten, und durch das elektriſche
Bügeleiſen kann dann ebenfalls Feuer entſtehen. Selbſt beim Ent-
flecken kann durch das Reiben Feuer entſtehen, vor allem, wenn
irgendwelche metalliſchen Beſätze vorhanden Beſonders
wichtig iſt es auch noch, daß man ſich einmal über den Verbleib
des im Haushalt verwendeten Benzins Rechenſchaft gibt. Es muß
doch irgendwo bleiben! Und zwar wird es meiſtens in die Aus-
güſſe der Wohnungen geſchüttet und gelangt auf dieſem Weg in
das Kanaliſationsnetz der Stadt. Da Benzin leichter iſt als Waſſer,
bleibt es ſowohl in den Abflußrohren als auch in den Kanaliſations-
rohren an der Oberfläche. Auf dieſe Weiſe kann ein in einen
Schacht der Kanaliſation geworfenes Streichholz, das noch glimmt,
eine Exploſion unter der Straßendecke hervorrufen. So kann un
geheurer allgemeiner Schaden angerichtet werden an öffentlichen
Einrichtungen; es wird aber vor allen Dingen auch das Leben der
Kanaliſationsarbeiter dabei gefährdet.

Wer zu Hauſe Sachen reinigt, der benötigt dazu manchmal
noch mehr als die geſetzlich zuläſſigen 2 Liter Benzin und weiß nicht,
daß dies Reinigen ihn ſehr teuer zu ſtehen kommen kann, da er
ſich ſtrafbar macht und nach dem Geſetz für allen durch ihn ent
ſtandenen Schaden haftbar gemacht wird, ſowohl für Körperver-
letzungen wie für Sachſchaden. Es wäre deshalb empfehlenswert,
daß man Gelegenheit hätte, ſich Reinigungsanſtalten anzuſehen, weil
dadurch dem Publikum klar vor Augen geführt würde, welche bau-
und feuerpolizeilich gegebenen Vorſchriften angewendet werden, um
Perſonal und Betrieb gewerblicher Reinigungen vor der Benzin
exploſionsgefahr zu ſchützen. Bedenkt man im übrigen die un
geheure Gefahr, in die man beim Reinigen mit Benzin kommt, ſo
wird man ſelbſt in dieſen ſchweren Zeiten, wo man an allen Ecken
und Enden zu ſparen ſucht, lieber die zu reinigenden Sachen fort
geben und die Koſten dafür tragen oder aber auf andere,
harmloſere Weiſe, wie Waſchen in Flocken, Seifenpulver, Gallſeife
oder Quillariarinde, die verſchmutzten Kleidungsſtücke r

us1 borK.

Kind und Sonne
Aus tiefſter Ueberzeugung darf man Kind und Sonne zuſammen

nennen. Es liegt eine ſchöne Symbolik darin, ſie miteinander in
Wechſelbeziehung zu bringen. Jedes neugeborene Kind, und ſei es
urter den ärmſten Verhältniſſen zur Welt gekommen, nimmt etwas
Sonniges an, wenn es das erſte ſogenannte „dumme“ Vierteljahr
hinter ſich hat. Dieſes Erwachen, dieſes Nochmalsgeborenwerden,
zu dem das Kind dann von ſich aus kommt, dieſes erſte Sichandie-
Umweltwenden, das macht das Kind zu einem ſo ſtrahlenden und
ſonnigen Weſen, daß jede Mutter bis ins Tiefſte von ihm gerührt
wird ihre Mutterliebe weiß ſich jetzt von ihrem Kinde erkannt.
Das Vertrauen, das das Kind in dieſer Zeit z ſeiner Umgebung
hat, iſt einfach grenzenlos. Darum iſt dieſes Vertrauen auch die
tiefſte Quelle für das Sonnige im Kinde. Sehr bald allerdings
ſchieben ſich Wolken davor: Armut, Unverſtändnis der Erwachſenen,
kleine ſeeliſche und körperliche Züchtigungen; mit zunehmendem
Alter werden ſie größer, und im gleichen Verhältnis nimmt das
kindliche Vertrauen zu den Erwachſenen ab. Die Quelle des
Sonnigen wird verſtopft; manche Kinder behalten einen Schein
davon zurück, in vielen jedoch bleibt nur die Sehnſucht nach der
Sonne.Wie herrlich aber iſt für das Kind jene Zeit, in der es das
große ſtrahlende Sonnengeſtirn am Himmel und all das, was von
ihm zum Leben erweckt wird, entdeckt! Jede Mutter wird irgend
wann bei ihrem Kinde einmal Zeuge eines ſolchen Erlebniſſes
geweſen ſein. Jch erinnere mich noch genau jenes wunderbar
warmen Oſterſonntags, als meine kleine Tochter etwa zehn Monate
alt war und gleich eine Reihe ſolcher Sonnenerlebniſſe hatte. Sie
wurde im Kinderwagen nach einem ſonnigen Bergabhange ge-
fahren und ſah ſo ganz hellwach in dieſen erſten ſchönen Frühlings-
tag, den ſie in ihrem jur gen Leben mit Bewußtſein erlebte. Sonnen
ſtrahlen und Schatten ſchienen ihr in ihrem wechſelvollen Spiel zum
Greifen. Dann ſaß ſie zum erſten Male im Graſe und ſah ſich
einigen vertrockneten Grashalmen gegenüber. Sie begann ein
unendlich intenſives und mühſames Spiel mit dieſen Halmen. Was
war das nur? Sie konnte es gar nicht herausfinden, ſah mich
immer wieder fragend an, bildete ihre nur einer Mutter verſtänd
lichen Laute. Schließlich bricht unverſehens ein winziges Stück von
einem Halm ab. Sie guckt dem Ausreißer nach, guckt wieder das
Verbleibende in der Hand an. Und ſo immerfort, eine ganze Weile.
Schließlich geht ihr das Rätſel auf, und ſie bricht mit Bewußtſein
ein Stück nach dem andern ab. Auf einmal entſteht ein Geräuſch.
Es fliegen Tauben über uns hinweg. Und nun das geſpannte
Geſicht. Sie verfolgt ſie mit den Augen: ſieht ſie fliegen. Jhr
Blick, ihr Geſicht, der ganze Körper drücken Erſtaunen aus. Jch
fühle deutlich: ſie erlebt die Höhe, das Wunderbare des Fliegens,
und damit hat ſie das Erlebnis des Unbegreiflichen deſſen, das
außerhalb des menſchlichen Wollens und Handelns liegt. Wenn
man das jetzt mit dieſen Worten ſagt, ſo hört ſich das kompliziert
an und ſcheint für das Aufnahmevermögen eines zehn Monate alten
Kindes un wahrſcheinlich. Und doch hat mein Töchterchen an jenem

e dieſe für ein Kind überwältigenden Erlebniſſe gehabt.
wie rührend war es, als es am Abend den rot leuchtenden

Sonnenball faſſen wollte. Auch das müſſen Kinder lernen: Man
kann nicht alles faſſen am wenigſten die Sonne!

Jch erinnere mich auch noch genau des zweiten Frühlings, als
das Kind faſt i Jahre alt war. Da erlebte es zum erſten Male
die Blumen als etwas, das nicht zum Pflücken da war, ſondern
das in ſeiner ganzen Schönheit inmitten des Landſchaftsbildes erfaßt
ein will. Das Mädchen blieb faſt bei jeder Blume
tehen, bewunderte mit vielen „Ei, ei“ und „Ei, ſchön“, nahm

den mee mit aller Zartheit zwiſchen zwei Fingerchen und
roch daran. itdem iſt dieſe Blumenliebe noch immer größer ge
worden, und ich kenne wenige Erwachſene, die mit der gleichen
Hingabe Blumen lieben.

Bald folgten alle die Freuden auf den Sandbergen. Wie man
da arbeiten muß, wenn man ſo ein kleines Ding iſtl Zuerſt dieſe
ungeſchickten Schritte über die Sandwellen. Der Körper kann noch
nicht recht das Gleichgewicht halten, der Kopf fliegt nach hinten
hinüber, die Füßchen knicken um, und der Sand fliegt aus der
Schaufel, die die Hand hält, in die Luft, anſtatt dahin, wohin er

worfen werden ſollte. Allmählich wird auch dieſe Welt in der
onne erobert. Sie wird zu einem wirklichen Kinderlande, denn

ier können Arbeitsfeier und Schöpferluſt miteinander wetteifern.
Kunſtwerke entſtehen aus Sand, dieſem willigen Arbeitsſtoff.

Sonne und Geſundheit atmet das Kind auch in den Lauben
ärten der Städte. Viele Tauſende von kleinen Kindern wachſen
ier heran. Kleine Beete ſind ihre „Gärten“; Sandkäſten, Rafen
lächen und, nicht z vergeſſen, die Schaukeln werden inmitten des
lühens Mitgeſtalter ſonniger Kindertage. Vögel und ekten

regen zu ſteten Erlebniſſen und immer neuen Fragen an und bleiben
dennoch ein zierliches und buntes Rätſel.

Wie aber, wenn das Kind eines Tages ſeinen Horizont durch
eine Eiſenbahnfahrt erweitert ſieht? Etwa durch eine erſte Wande
rung? Da erlebt es die Erfindung der Eiſenbahn noch einmal genau
ſo wie unſere Vorfahren: Welches Wunder, daß es hinter dem Be
kannten noch ein Unbekanntes gibt!

Und ſelbſtverſtändlich gehört zu allen Waſſerfreuden die Sonne.
Auch das Kind, das keine Gelegenheit hat, in ein Schwimmbadkommen, hat an nen ein ſo ſelbſtverſtändliches Bedurfnit
nach Waſſer, nach Planſchen und Spritzen, daß man ihm geradezu
eine Lebensnotwendigkeit vorenthalten würde, gäbe man ihm keine
Gelegenheit zum e mit Waſſer. Und ſei es nur, daß man es
Zimmerblumen begießen läßt.

Kind und Sonne! Jedes geſunde Kind empfindet ſehr ſtark,
ſtärker als es der Erwachſene wahrnimmt, eine innige Verbunden
heit ſeines Lebens mit der Sonne. Und die Sonne? Lächelt ſie
nicht immer wieder in die lieben Kindergeſichtchen?

Trude Wiechert,

700 Jahre
Weithin überragt die im Jahre 1220 geweihte Münſterkirche

mit ihren prächtigen Türmen, die den Charakter des Uebergangs
vom romaniſchen Stil zur gotiſchen Bauart tragen, die alte ſchöne
Maasſtadt Roermond, die an der Mündung des genau wie die
deutſche Ruhr ausgeſprochenen Flüßchens Roer in die Maas in
ſchönſter Umgebung liegt. Die alte Stadt, die in dieſen Tagen auf
ein ſiebenhundertjähriges Beſtehen als freie Stadt zurückblicken
kann, liegt auch heute noch in einem Gebiete, das für die politiſche
Zerriſſenheit unſeres Kontingentes kennzeichnend iſt, denn ſowohl
die belgiſche wie die deutſche Grenze kann man von Roermond aus
mühelos mit der Straßenbahn erreichen, und alle Wechſelfälle in
der Geſchichte dieſer hiſtoriſch bemerkenswerten Stadt erklären ſich
nicht zuletzt aus ihrer geographiſchen Lage.

Wenn Roermond auch erſt im Jahre 1232 den Stadtbrief erhielt,
ſo verliert ſich die Geſchichte dieſes Ortes doch in einer fernen,

rauen Vorzeit. Schon etwa 100 Jahre früher taucht der Name
uregemund auf, doch die e mit Mündung der Roer

ſcheint nach neueren Unterſuchungen nicht das Richtige zu treffen.
Weit wahrſcheinlicher iſt in dem Worte Roermont das franzöſiſche
Mont oder Berg oder gar das lateiniſche Wort für das deutſche
Wort Berg, nämlich Mons, enthalten. Da ſchon in Römerzeiten
ein lebhafter Verkehr zwiſchen dem heutigen Köln und dem heu-
tigen Utrecht (Colonia Agrippina und Ultrajectum) ſowie
zwiſchen Köln und dem modernen Emden, damals Amisia ge-
nannt, beſtanden hat, iſt es ſehr gut möglich, daß hier in dieſem
welligen Hügellande bereits die Römer ein Kaſtell zur Sicherung
ihres Handelsverkehrs nach den Mündungen von Rhein und Ems
gehabt haben.

Die mittelalterliche Geſchichte der benachbarten weſtfäliſchen
Lande ſpielt in der Geſchichte der Stadt eine nicht unweſentliche
Rolle. Damals war von feſtumriſſenen Grenzen zwiſchen Deutſch
land und dem heutigen Niederland noch keine Rede, und durch die
in der jungen Stadt aufblühende J r gewann der Handel
mit dem weſtdeutſchen Abſatzgebiet ſchnell eine große Bedeutung.
Ein großes Gewandhaus war die Zierde der Stadt, und die Gilde
der Gewandſchneider war hoch angeſehen, Roermonder Stoffe
wurden ſchon um 1400 in Hannover und Osnabrück gern

ekauft, wie ſich noch heute aus alten Chroniken nachweiſen läßt.Sm Jahre 1441 ſchloß ſich Roermond der deutſchen Hanſa an. Da

mals hatte die Binnenſchiffahrt auf der Maas bereits einen be
trächtlichen Umfang angenommen, und es entſtand eine eigene
S die beſondere Vorrechte genoß.

uch in die großen Glaubenskämpfe des 16. Jahrhunderts wurde
die Stadt einbezogen. Nachdem ſie zeitweilig proteſtantiſch ge
weſen war, wurde ſie 1568 wieder ein katholiſcher Biſchofsſitz. Sie
wurde dadurch von der Utrechter Union des Jahres 1579, die den
Grundſtein zur Republik der Vereinigten Niederlande legte und den
Trennungs-ſtrich zwiſchen dem heutigen Niederland und dem heutigen
Belgien zog, nicht erfaßt. Wohl verſuchte in den Sturmestagen des

Roermond
San dte Krieges Prinz Frederik Hendrick von Oranien, die
Stadt für die Generalſtaaten zu gewinnen. Seine Truppen ſtürmten
1632 die Stadt, aber ſchon am 3. September 1637 wurde ſie in
einem furchtbaren Gemetzel vom Gouverneur der Spaniſchen
Niederlande, wie Belgien damals hieß, zurückerobert, um bis zum
Jahre 1702 ſpaniſch zu bleiben. Domals, anläßlich des ſpaniſchen
Erbfolgekrieges, bemächtigten ſich die Niederländer abermals der
auch ſtrategiſch bedeutſamen Stadt, mußten ſie jedoch 1716 an die
Oeſterreicher, denen durch den Friedensſchluß Beigien zufiel, wieder
abtreten. Bis zum 9. Dezember 1792 war Roermond als Teil von
Oeſterreichiſch-Belgien eine öſterreichiſche Stadt. Bis zu dieſem
er war Roermond mithin ein Teil des alten Römiſchen

eiches deutſcher Nation, und Kaiſer Joſef II., der Sohn der Maria
Thereſia, beſucht ſelbſt die Stadt am 17. Juli 1781. Am 11. De
zember 1792 zogen indeſſen die Truppen des franzöſiſchen Generals
Dumouriez in die Stadt ein, und Roermond war zeitweilig
eine franzöſiſche Stadt. Nach dem Wiener Kongreß von 1815,
als Belgien und Holland zeitweilig vereinigt waren, gehörte die
Stadt zum damaligen Großniederland; 1830 überwogen indeſſen
dort noch die belgiſchen Sympathien, und von 1830 bis 1839, als der
belgiſche Garantievertrag zuſtande kam, gehörte ſie zu Belgien. Erſt
damals wurde Roermond endgültig an Riederland abgetreten, blieb
aber noch zollpolitiſch bis 1866 Mitglied des Deutſchen Zoll
vereins.Das heutige Roermond zählt etwa 17 000 Einwohner, Es hat
e als einer der größten Eiermärkte Europas be-
onderen Ruf Während im Jahre 41904 erſt 25 000 Eier

auf der Roermonder- Eierbörſe verkauft wurden, war die Zahl der
zum Verkauf gelangenden Eier bereits im Kriegsjahre 1916 auf
58,1 Millionen geſtiegen. Nach einem zeitweiligen Rückgange des
Eierhandels in den erſten Nachkriegsjahren wurden doch bereits im
Jahre 1925 hier wieder 93,2 Millionen Eier verſteigert, und die Zu
fuhr des Jahres 1926 erreichte mehr als 120 Millionen Stück. Die
autarkiſche Tendenz der Wirtſchaftspolitik der gegenwärtigen deut-
ſchen Reichsregierung bedeutet natürlich auch für den Roermonder
Eierhandel eine ſchwere Schädigung.

Roermond hat ſowohl für die Binnenſchiffahrt wie als Eiſen
bahnknotenpunkt in neuerer Zeit wieder eine große Bedeutung er
langt. h von Eiſenbahnlinien nach den meiſten Haupt
e Niederlands ſteht die Stadt in direkter Eiſenbahnverbin-
ung mit dem deutſchen Düſſeldorf und dem belgiſchen Ant

werpen. Die freigewerkſchaftliche und ſozialdemokratiſche Ar
beiterbewegung hat auch dort in den Nachkriegsjahren gute Fort
ſchritte gemacht. Roermond hat wohl im Laufe der Zeiten ſehr
verſchiedene Herren gehabt, aber der grundniederländiſche Charakter
dieſer ſchönen, alten Stadt legt beredtes Zeugnis davon ab, daß ſie
nicht nur der Sprache, ſondern auch ihrem ganzen Fühlen und
Denken nach ſtets gut niederländiſch geblieben iſt.

Otto Burgemeister (Amsterdam).

Ein Pichter stirbt
Als Goethe Walter Scotts „Leben Napoleon Bonapartes“

geleſen hatte, lobte er das Werk vor allen und nannte Scott den
berühmteſten Erzähler des Jahrhunderts. Ganz Europa kannte
„Waverley“, „Rob Roy und „Jvanhoe“. König
Georg IV. hatte dem lahmen ſchottiſchen Advokaten die Würde
eines Baronet verliehen. Nach Abbotsford, Sir Walters Landſitz,
kamen Prinzen, Herzöge und Lords als Gäſte des Dichters. Der
blieb trotz aller Ehrenerweiſungen der ſtille und einfache Menſch,
der er immer geweſen war. Er ritt mit ſeinen Gäſten aus und
zeigte ihnen die Ruinen von Melroſe und die anderen hiſtoriſchen
Stätten, wo ſeine Romane ſpielten, dieſe dickleibigen, gelehrten
Romane, die vergeſſene Zeitalter belebten. Eine ganze Bibliothek
davon hatte Walter Scott bereits geſchrieben.

Aber das Schickſal lag ſchon auf der Lauer, um den glücklichen
und erfolgreichen Dichter zu faſſen. 1826 machte ſein Verleger
Ballantyne bankrott. Walter Scott, der an dem Verlag geſchäft
lich beteiligt war, verlor nicht nur ſein Vermögen; er ſollte plötzlich
auch noch die phantaſtiſche Summe von 120 000 Pfund ſchuldig
ſein. Ritterlich, wie ein romantiſcher Junker aus einem ſeiner
Romane, verpflichtete er ſich, die gewaltige Schuldſumme bis auf
den letzten Penny abzutragen.

Die Gläubiger hatten ihm alles genommen: ſeine Möbel, ſeine
Bücher, ſeine Sammlungen, ſein Tafelſilber. Schloß Abbotsford,
das Familienfideikommiß, hatten ſie ihm nicht nehmen können. Und
das Schreibpult war ihm auch geblieben. An dieſes Schreibpult
gekettet, wie ein Galeerenſträfling an ſein Ruder, verbrachte Walter
Scott die nächſten Jahre. Jn fünf Jahren ſchrieb er 17 Bücher.
Für die Gläubiger. Jn nur zwei Jahren waren von der Schuld
40 000 Pfund bezahlt. Die verhältnismäßig anſtändigen Gläubiger
gaben daraufhin das perſönliche Eigentum des Dichters zurück, „in
Anerkennung ſeines ehrenhaften Benehmens und der noch nie da
geweſenen Anſtrengungen zu ihren Gunſten“.

Sir Walter hatte ſeine Sammlungen wieder. Da waren die
unſchätzbaren Antiquitäten und Reliquien: der Beutel, der dem
roßen Räuber Rob Roy gehört hatte; das Schwert, das einſt
önig Karl J. dem Marquis von Montroſe verliehen hatte; die

Andenken an Maria Stuart, an Napoleon. Und das beſte Stück:
ein großes Kriegshorn aus den alten Kriegen im engliſchſchottiſchen
Grenzlande; ein Horn, wie vielleicht Roland es zu Roncesvalles
geblaſen hatte, ein gewaltiges Horn mit ſtählernem Mundſtück und

an eiſerner Kette. Der junge Walter Scott hatte es von einem
Ritt durch die Heimat mitgebracht. Das Horn hatte auf dem Heim
ritt um ſeinen Hals gehangen. Seitdem war ihm dieſes Wunder-
horn ein als das Symbol ſeines ſchottiſchen Bardentums er
ſchienen. Dieſes Horn hing nun wieder in der Halle von Schloß
Abbotsford. Der Barde Schottlands ſelbſt aber war niedergebrochen.
Der Tod hatte ihm die Frau geraubt. Die Anſtrengungen für die
Gläubiger hatten ihn krank gemacht.

Eine engliſche Fregatte, die ihm wie einem Prinzen zur Ver-
fügung geſtellt worden war, brachte den kranken Dichter nach
Neapel. Dort verlebte er den Winter 1831/32. Hier, im Süden,
erhoffte er Geneſung, Ein Schlaganfall hatte den Sechzigjährigen
bis in ſeine Grundfeſten erſchüttert. Sein Gedächtnis hatte durch
die ungeheuerliche Arbeit der letzten Jahre gelitten. Er bildete ſich
ein, die Schulden ganz abbezahlt zu haben. Das war nicht der
Fall. Er ſchuldete noch immer die Hälfte der Millionen, die pr.
tragen er verſprochen hatte. Doch niemand wagte es, ihm die
ſchöne Jlluſion zu zerſtören.

Zuerſt ſchien es, als ob Sir Walter ſich wieder erholen würde.
Dann jedoch gab ihm eine Nachricht den entſcheidenden Stoß: die
Nachricht vom Tode Goethes, der Ende März in Weimar
geſtorben war und den Scott ſeit vielen Jahren verehrt hatte.
„Götz von Berlichingen“ hatte er überſetzt und den „Erlkönig“ nach
gedichtet, und Goethes Lob für ihn war in den troſtloſen Jahren
nach 1826 eine der wenigen Freuden geweſen, die er noch erlebt
hatte. Sir Walter ſtand vor den Ruinen der Stadt Pompeji und
man hörte ihn leiſe vor ſich hinſprechen: „Die Stadt der Toten
Die Stadt der Toten Die Welt war für ihn auf einmal
finſter geworden. Auf der Rückreiſe hatte er Goethe in Weimar
beſuchen wollen. Nun war das vorbei. „Ach, Goethe ſagte
Walter Scott mit ſchwacher Stimme. „Aber er iſt wenigſtens zu
Hauſe geſtorben. Wir wollen nach Abbotsford!“

Die Rückreiſe ging über den Brenner durch Deutſchland. Sir
Walter Scott fuhr den Rhein hinunter, an all den romantiſchen
Burgen vorbei, von denen er ſein Leben lang geträumt hatte.

Jn Nymwegen erlitt Sir Walter einen neuen Schlaganfall.
Der Kranke konnte noch lebend nach London gebracht werden und
von dort weiter nach Schottland. Als Walter Scott in Abbotsford
ankam und ſein altes Schreibpult ſah, wollte er wieder ſchreiben.
Er wollte den großen Roman aus der Geſchichte der Malteſerritter
ſchreiben, den er am Mittelmeer geplant hatte. Aber ſeine Hand
konnte die Feder nicht mehr halten. Da weinte Walter Scott.

Am 12. September 1832 ſtarb er. Drei Monate nach ſeiner
Rückkehr aus dem Süden. Jn dem großen gotiſchen Bankettſaal
von Abbotsfard ſtand das rich

a
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Auftakt zur Relchstagscanl!
freltag, den 23. September 1932, abends
8 Uhr, im „Schützenhaus“ in Merseburg

Außerorcdentl. Mitellecer-Verrammlune
Neferent

Reichstagsabgeordneter Genosse Berheolz Zeitz)
spricht über

De politische LagerDas Erscheinen aller Genossinnen und Genossen wird
erwartet.

Großer gewerkſchaftlicher Erfolg 7
Der Lohnkonflikt in der .Königsmühle' beendet
Der e der Merſeburger Papierarbeiter hat zu einem

uten Erfolg gefü
tte die Werksleitung ihren angekündigten Lohnabbauzurück-

gezogen, und den von den Arbeitern erhobenen Forderungen
wenn auch nicht in vollem Umfange Rechnung getragen. Die
Zurückverſetzung in eine andere Lohnklaſſe ſoll nicht am 19. September,
ſondern nunmehr erſt Mitte Oktober erfolgen. Mit dieſer Zurück
verſetzung von der Lohnklaſſe Ia in die Lohnklaſſe J ſollen die Be
ſtimmungen der Notverordnung, ſoweit ſie eine Tarifermäßigung für
notleidende Betriebe vorſieht, abgegolten ſein. Die Verhandlungs-
kommiſſion ſowie die geſamte Belegſchaft haben dieſer Abmachung
einſtimmig zugeſtimmt.

Die Merſeburger Papierarbeiter haben unter der feſten Führung
der freien Gewerkſchaft des Fabrikarbeiterverbandes einen ver
hältnismäßig großen Erfolg zu verzeichnen. Jn erſter Linie iſt es
aber der Einmütigkeit der geſamten Belegſchaft zuzuſchreiben, daß
es zu dieſem Ergebnis kommen konnte. Das iſt um ſo bedeutungs
voller, als die

Kommuniſten nichts unverſucht ließen, um den Lohnkonflikt in
eine wilde Aktion verpuffen zu laſſen.

Selbſt noch nach der Abſtimmung verſuchten ſie, die Papierarbeiter
ſich ihren Zwecken dienſtbar zu machen. Aber die Papierarbeiterſchaft
lehnte in zwei Verſammlungen jede Gefolgſchaft für die Kommu
niſten ab. Es iſt deshalb eine Heuchelei, wenn die Kommuniſten in
ihrem „Klaſſenkampf“ von einem „großen Erfolg“ ihrer Partei be
richten.

Die Merſeburger Papierarbeiter ſind ſich vollkommen im klaren
darüber, daß ihre Aktion, getragen und geführt von der freien Ge
werkſchaft, im Augenblick für ſie zunächſt einen Lohnabbau abgewehrt
hat. Aus dieſem augenblicklichen Erfolg wird aber ein ganzer und
dauernder Erfolg nur dann werden, wenn die Papierarbeiterſchaft in
den nächſten Wochen die Vorausſetzungen für die zukünftigen Aus
einanderſetzungen ſchafft und ſich reſtlos in der freien Gewerfkſchaft,
dem Fabrikarbeiterverband, organiſiert.

Einbruch in ein Elektrogeſchäft
Aus dem Elektrogeſchäft von Otto Häusler, RektorBlockStraße,

wurden in der Nacht zum Dienstag Radioapparate, Lautſprecher,
Taſchenlampen, Bügeleiſen, Fahrraderſatzteile uſw. im Geſamtwerte
von etwa 400 Mk. geſtohlen. Die Diebe hatten eine Glasſcheibe
der Tür eingedrückt und waren ſo in den Laden arg Für ihre
Ergreifung bzw. für die rbeſchyung der geſtohlenen Gegen
ſtände iſt eine Belohnung von 50 Mk. ausgeſetzt worden.

Eigenartige „Werbemethoden“ der KPD.
Barbier ſetzt ſich dagegen mit der Schere zur Wehr!

Der Friſeur Waſſermeyer aus Merſeburg ſagte vor dem hall
Schöffengericht, daß er aus „Geſchäftsgründen“ ied der Kom
muniſtiſchen Partei geworden wäre, weil er unter ſeiner Kundſchaft
viele Kommuniſten habe. Ausgerechnet am Tage ſeines Eintritts,
es war der 20. Auguſt 1930, befand er ſich in einem Merſeburger
Lokal und geriet dort mit ſeinen neuen „Parteigenoſſen“ in Streit,
weil er ſich weigerte, eine Kampffondsmarke zu kaufen. Außer
dem wurde ſeine echte revolutionäre Geſinnung angezweifelt und zwar de
ſo ſtark, daß er vor dem Lokal im Scheine einer Lampe eine fürchter
liche Tracht Prügel bezog! Als er am Boden lag und auf ihn
eingetreten und geſchlagen wurde, beſann ſich der wackere Schnuten
putzer in „höchſter Todesangſt“, wie er ſich ausdrückte, auf eine
Schere, die er in der Seitentaſche ſeines Jacketts trug, und ſtach
blindlings um ſich. Dabei traf er den Arbeiter Karl H. in den
Leib, daß ſich dieſer ſofort in ärztliche Behandlung begeben
mußte! Zum Glück für unſeren Lockenkräusler hatte ein Nachbar
beobachtet, wie man mit ihm auf der Straße verfuhr, ſo daß dieſer
den Tatbeſtand, daß W. am Boden liegend, mißhandelt worden war,
beſtätigen konnte. „Sie ham ihn janz ſcheen jehaun“, meinte der
Brave bei ſeiner Vernehmung, und dieſe Ausſage rettete den Herrn

Barbier, aus l t Mitglied der KPD., vor derſonſt vielleicht ſicheren Verurteilung. So aber nahm das Ge
richt an, daß er, von dem der Hauptbelaſtungszeuge ſelber der
Meinung war, daß er „nur ſo eine Handvoll“ wäre, ſich in berech
tigter Notwehr habe und ſprach ihn auf Koſten der Staats
kaſſe frei. Wahrſcheinlich wird ſich aber nun niemand mehr von
ſeinen ehemaligen „Parteigenoſſen“ bei ihm ſchaben laſſen.

Feldbahngleiſe werden gelegt
Der Polizeipräſident in Weißenfels, Polizeiamt Merſeburg, teilt

it:m

ur Fortſchaffung von Schutt und Erdmaſſen werden von dervo 3 de c lichen Ufer des Gotthardteiches Feldbahngleiſe
gelegt. Sie werden in der Halliſchen und Teichſtraße in das Straßen
pflaſter eingebettet und befeſtigt, ſo daß die ienenoberkante in
gleicher Höhe der Straßendecke liegt. Warnu e vor den
Kreuzungsſtellen machen die Straßenbenutzer auf die ahrenſtellen
aufmerkſam. Außerdem gibt ein beſonderer Poſten das Herannahen
der Feldbahnloren durch Winken mit einer roten nnt.

Fuhrwoerke beleuchten!
Das Polizeiamt Merſeburg teilt mit: C e dcher ge
Die Tage ſind ſchon merklich kürzer geworden. er geboten, anf d l heengepftiche der Fuhrwerke aufmerkſam zu

machen. Nach S 4 der Straßenverkehrsordnung der Provinz Sachſen
müſſen während der Dunkelheit und bei ſtarkem Nebel beſpannteFuhwerte auf öffentlichen Wegen mindeſtens eine hellbrennende

Laterne mit oder lichem führen. Die Laterne
muß vorne links ſo ſein, daß der Vichtſchein deutlich

entgegenkommenden und überholenden Fahrzeugen geſehen werden

nn.Es iſt beobachtet worden, daß dieſe wichtige Vorſchrift r wenig

rt. Noch ehe die Arbeitseinſtellung erfolgt war,

kann. Und was noch notwendiger iſt

dies dogoaf Sind im verfloſſenen

Am letzten Sonntag damen die ſozialdemokratiſchen Kommunal
vertreter aus dem Merſeburg zu einer Kreis Konferenz zu
ammen, die vornehmlich Schulungszwecken diente. Die Konferenz,
ie im „Neuen Schiltzenhaus“ in Merſeburg ſtattfand, war erfreu

licherweiſe gut beſchickt. Wie vom Unterbezirksvorſtand feſtgeſtellt
werden konnte, waren bis auf eine ſämtliche Ortsgruppen vertreten.
Mit herzlichen Worten begrüßte der Vorſitzende des Unterbezirks,
Gen. Deiſtler, die Teilnehmer, um dann in kurzen Zügen die
Au n der Konferenz zu umreißen.

Es waren drei Referate vorgeſehen. Als erſtes ein Ueberblick
über die per Lage, welches von Gen. Käm wurde.
Dabei gab der Referent einen kurzen Rückblick über die verfloſſenen
Wahlen in beſonderer Berückſichtigung der Wahlergebniſſe im Bezirk
und Unterbezirk. Jm allgemeinen konnte er feſtſtellen, daß von den
n en überaus gut gearbeitet wurde. Er ſtellte weiter feſt,

e

beſten Reſultate dort erzielt wurden, wo die Gemeindepolitik ſtark
von der Sozialdemokratie beeinflußt iſt.

Der Referent ging dann anſchließend auf die große Politik über, wie
ſie ſich ſeit dem 20. Juli entwickelt hat. Dabei betonte er, daß wir
vor zwei ganz bedeutenden Entſcheidungen ſtehen: Die Neuwah-
len und den Volksentſcheid gegen den ſozialpolitiſchen Teil
der r Notverordnung. Zum Schluß beleuchtete der Redner die
Situation im Lager der Regktion, als deren ſinnfälligſter Ausdruck
ſich wie bei den Nazis zuſehends ſich aus dem Kampf gegen die
Marxiſten jetzt der Kampf gegen die „feinen Leute“, gegen die
„Herrenkaſte“ entwickelt. Der Kampf in der Harzburger Front iſt in
voller Form. Auf der einen Seite die Baronsregierung, auf der
anderen die um ihren Erfolg betrogenen Nazis.

Eine ſachliche und fruchtbare tte te, an der ſich einer Reihe Genoſſen beteiligte. Jn einem Schiußwort faßte Gen.
ämpf die Kritik noch einmal zuſammen.

Anſchließend ſprach Landrat Gen. Bähniſch über kommunal-
politiſche Tagesfragen. Jn Wirklichkeit ging dieſer Vortrag weit
über den Alltag hinaus und zeigte zukunftsweiſend den neuen Weg

Kommunalkonferenz ſchult Funktionäre
Partei in der Kommnunalpolitik auf die Mitarbeit recht vieler

Genoſſen angewieſen.
Gerade auf die geleiſtete Kommunalarbeit der letzten 10 Jahre aber
kann die Partei es ſein. Hier habe ſie ihre größten Erfolge zu
verzeichnen. Was hier geleiſtet, iſt bisher noch von keiner Partei geleiſtet
worden. Die geſamte Kommunaltätigkeit iſt von unſern Jdeengängen
beeinflußt geweſen. Jnsbeſondere das Fürſorgerecht, eines der
Hauptgebiete im kommunalen Leben bewieſe das. Jn den kommen-
den Zeiten wird ſich das Schwergewicht unſerer Politik in die Kom
munen verlegen müſſen. Wie Genoſſe Kämpf, betonte der Redner,
daß ſo wie es in der Kommune ausſehe, auch der Wähler entſcheidet.
Darum komme alles darauf an, genügend geſchulte Leute in der Kom
munalverwaltung zu haben; dieſe Schulung beſonders intenſiv durch
zuführen iſt die jetzige große Aufgabe. Auch zu dieſem Vortrage ent
wickelte ſich eine rege Debatte.

Als letzter Referent ſprach Gen. Reinhold Schoenlank über
die Bildungsaufgabe der Partei. Eingangs ſeiner Ausführungen
bedauerte der Referent, daß die dauernde politiſche Hochſpannung im
letzten Jahre eine rechte Bildungsarbeit nicht habe aufkommen laſſen.
Das müſſe entſchieden nachgeholt werden. Denn die Bildungsarbeit
iſt die Lebensfrage der Partei. Es müſſe mehr in Begriffen gedacht
werden, die dialektiſche Methode müſſe mehr angewandt werden.
Weſentlich wichtiger als die Volkshochſchulbildung ſei eine bewußte
Arbeiterbildung. Die kapitaliſtiſche Geſellſchaft tanzt ihren
Totentanz. Sie fällt zurück in die Barbarei. Der proletariſche
Simſon habe achtzugeben, daß er nicht mit unter den Trümmern der
kapitaliſtiſchen Welt begraben wird. Es gelte darum für das Prole-
tariat in dieſem Totentanz der Zeit eine klare Richtſchnur zu finden.
Wir ſind Revolutionäre. Nicht wie die Kommuniſten, die nur ein
ſeitig die Revolution in dem Generalſtreik ſähen, vielmehr wiſſen wir,

daß Revolution heißt, die Wege frei zu machen für große gemein
ſchaftliche Reformen.

Auch hierzu gab es noch eine längere Debatte, dann war die
im beſten Sinne des Wortes ſehr gehaltvolle Konferenz nach ſieben
ſtündiger Dauer beendet. Eine ähnliche Konferenz hatte am Sonntag

der Partei. Mehr noch wie in der großen Politik ſei die

Kreis Cuerfurt
Fubelfeier eines ſozialdemokratiſche

Ortsvereins
Vom Vorſtand des Ortsvereins Roßbach der SPD. wird uns

geſchrieben:
Am 25. September 1932 begeht der Ortsverein Roßbach ſein

25jähriges Beſtehen, verbunden m d e e wozu wir euchher o einladen. Wir erwarten, alle Genoſſinnen und Ge
noſſen der Ortsvereine daran teilnehmen.

Programm:
2 Uhr: Antreten auf dem Sportplatz.
Begrüßung.
Prolog.
Weiherede. (Reichstagsabgeordneter Dr. Hertz.)Weihelied: Veg vleſon“, Geſangverein „Frohſinn“, Roßbach.

Ab 3 Uhr: Preisſchießen, Konzert und Ball. t
Es wird gebeten, u wr 2 Uhr in Roßbach r

damit die Abwicklung des Programms keine Verzögerung erleidet.
t

Wir erſuchen die Ortsvereine, der Einladung des Ortsvereins
Roßbach Folge zu leiſten und ſich recht zahlreich zu beteiligen.

Der Unterbezirksvorſtand.

Großoſterhauſen. Ein Kind überfahren. Beim Ueberqueren We W 7 wurde das vierjährig eKind der Witwe Kaiſer

von einem Auto überfahren und ſchwer verletzt. Dei Schuldfrage
iſt nicht geklärt. Das Kind dürfte kaum mit dem Leben davon-
kommen.

F

Die teure Bad Unterſtützung
Was der Ordnungsblock ſchreibt r e T nicht Licht
Küyzli rieben die „Halliſchen richten“ in einem Bervichs v s von e Mit emden wurde die Mit

teilung We Redners (Schöffe Wenſch) entgegengenommen, daß die

Gemeinde dem Bad endorfSchkopau den jährlichen Zuſchuß
von 500 Mark nicht mehr gewähre, dieſe Summe dafür aber je zur
Hälfte an die von Parteivereinen gegründeten Bäder Elſtermünde
und Burg in der Aue zur Auszahlung bringeDieſe Behauptung möchten wir einmal richtig beleuchten:
Erſtens einmal iſt es eine dumme Naivität, unſere Sport
vereine mit Parteivereinen zu vergleichen. Oder nehmen jene
Leute an, daß in unſeren Reihen derſelbe Wehrſport getrieben wird
wie beim Stahlhelm oder den Nazis? Anders natürlich ſähe es

is, wenn wir Arbeite reine zu den Bürgerlichen gehen
würden. Nicht wahr, verehrter Ordnungsblock? Wir als Arbeiter

rtvereine eine andere Auffaſſung und betonen es auch an
ieſer Stelle, daß wir Volk sbäder errichtet haben und uns

jeder Einwohner als t recht iſt. Mögen einmal die Herren dieBodeord vom Volk Burg in der Aue durchleſen. Warum
rden die Beihilfen an die Vereine entrichtet? Weil ſie vor allemilliger woren als das Bad Schkopau, denn hier ſei gleich feſtgeſtellt,

der
Zuſchuß an das Bad e 3 ger 500 Mark, ſondern

Damit aber ni Während das Bad Schkopan einene t. chulen entfernt lag, ſind unſere
Bäder in 7 Minuten zu erreichen. Man ſpart alſo, und der Ord
nungsblock will doch an jeder Ecke ſparen, rund 12 Stunde Weg,
in welcher Zeit man ſchon den Kindern anderen Lehrſtoff bieten

man kann ihnen das sſie durch den langen Marſch

die en beſtätigt
it 3212 r guin der Aue 113 Klaſſen mit indern zum n

ekommen. Hi kommen die Freikarten während der Ferien8 e en e a u e L e

mä W zumuten, ohne
e

wa r Volksbäder du

mit ſicht nachweiſen dönnen. Daß die Vereine den obligatoriſcheh ü bat Geld bei den indevn
urchführen, davon rſcheinlich dieſe Herren auch nichts
iſſiſſen.ies gur Richtigſt damit ein jeder denkende Hand undgoſe weiſe Tee Intereſſen der Ordnung sblock in

Ammendorf vertritt. Möge dieſes mit eine Warnung ſein für eine
etwaige bevorſtehende Gemeindevorſteherwahl.

Ein Stagatskommiſſar iſt da
Ammendorſ. Am Montag traf hier ein Beauftragter des Staates

Staatsſteuerangelegenheit der Gemeinde erſtrecken ſoll. Ob die ge

zuvor in Querfurt für den dortigen Kreis ſtattgefunden.

Furchtbares Familiendrama
Löbejün. Jn der Familie des Schmiedemeiſters Plock h

ſich eine furchtbare Tragödie abgeſpielt. Die Ehefrau des Schmiede
meiſters trank in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Lyſol. Als ihr 22-
jähriger Sohn n ukam und ſeine Mutter in ſchwerverletztem Zue auffand, je er aus Verzweiflung auf den Boden und er
ängte ſich. Frau Plock lebt noch, doch iſt ihr Zuſtand faſt hoff

nungslos. Die Gründe für dieſes Drama ſollen in Familienſtreitig-
keiten zu ſuchen ſein.

Zwiſchenfall beim Pflaumenpflücken.
Obermaſchwitz. Auf der Landſtraße waren vier Arbeiter mit

Pflaumenpflücken beſchäftigt. Plötzlich wurde ihre Leiter vom Winde
erfaßt und gegen die Starkſtromleitung geworfen, wobei die Drähte
auch mit dem Baum in Berührung kamen. Mehrere Zweige fingenFeuer und verkohlten. Die Drähte der Starkſtromleitung Wmorien

durch und fielen zur Erde. Von den vier Arbeitern wurde glück
licherweiſe niemand verletzt.

Teicha. Jn einer gutbeſuchten Jnvalidenrentner
verſammlung des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden,
el am Sonntagnachmitt in Teicha im Bahnhofsreſtaurant
ſtattfand, nahmen die Mitglieder eingehend zur ſozialpolitiſchen
Lage Stellung. Nach einem Vortrag des Kreisleiters Schoen-
lank wurde betont, daß es jetzt gelte, die Eiſerne Front in ihrem
Wahlkampfe zu unterſtützen. Es wurde im übrigen der Erwaxtung
Ausdruck gegeben, daß nach den letztens vorgenommenen Kürzungen
der Richtſätze im Saalkreiſe nicht noch weitere Kürzungen durch
geführt werden. Der Tiefſtand des Lebensunterhalts ſei beſtimmt
erreicht.

FAreis Deſitascſ
Defſitxseſu C Ftncit)

Arbeiterzeitung als Lanöbundorgan
Nanu, wie iſt das möglich? wird der erſtaunte Leſer fragen. Es

ſtimmt aber, wenngleich die Sache auch einen Haken hat. Es
handelt ſich nämlich um das Blättchen der Auch-,Arbeiter“partei,
der Nazis, das jetzt amtliches Organ des Kreislandbundes geworden
iſt. Jn der Nummer vom 17. September enthält die
rundſchau einen großen Aufruf an die Landwirte des Kreiſes De-
litzſch, gezeichnet vom 1. Vorſitzenden und dem Geſchäftsführer des
Kreislandbundes. Darin heißt es wörtlich: „Nachrichtenblatt
unſeres Kreislandbundes iſt von jetzt ab das „Kreisblatt“.“ Unter
anderem wird mitgeteilt was auch ganz intereſſant zu leſen
iſt daß die frühere Landbundzeitung einen jährlichen Zuſchuß
von 24000 Mk. erforderte, obwohl die Landbundmitglieder den

bezug bezahlen mußten. Dann wird geſagt, daß dasger att zum Wohle der deutſchen Landwirtſchaft arbeiten werde.

Es zeigt ſich alſo wieder einmal recht deutlich, was für eine Sorte
„Arbeiter“partei die Nationalſozialiſten ſind.

T

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde bei dem Gaſtwirt Fuß in Mör-
t i tz ausgeführt. Die Diebe ſtahlen einen Spielautomaten mit
20 Mk. Jnhalt. Der erwachte Gaſtwirt nahm ſeine r und
ſchoß in etwa 40 Meter n 1 die Diebe, die aber trotz
dem nicht gefaßt werden konnten. i den dauernden Automaten-
diebſtählen handelt es ſich wahrſcheinlich um eine Bande, die plan
mäßig eine Gaſtwirtſchaft nach der anderen aufſucht.

Ein Autozuſammenſtoß entſtand an der Kreuzung Weinberg-
und Bergſtraße. Der Milchhändler Her re wollte mit ſeinem

ilchauto ein anderes überholen und fuhr dabei ſo weit nach links,
daß das Auto des Fleiſchermeiſters Köditz, der aus der Wein
bergſtraße kam, ihm in die Flanke fuhr. Während der Wagen des

vegel Fleiſchers Köditz nur Beulen am Schutzblech aufzuweiſen hatte,
wurde der Milchwagen ſtark beſchädigt.

Freis Wittenberg
Die Förderbrücke wirkt

Arbeiterentlaſſungen.
Bergwitz, den 20. September.

Was innerhalb der Belegſchaft der hieſigen Braunkohlenwerke
ſchon längere Zeit befürchtet wurde, hat ſich nun ereignet.
60 Mann des Abraumbetriebes kommen in dieſen Tagen zur Ent
laſſung. Der Grund der Entlaſſungen dürfte die Fertigſtellung der
neuen Förderbrücke ſein. Wie wir erfahren, kommen bei dieſen
Entlaſſungen diesmal hauptſächlich W Arbeiter in Betracht,
die nebenbei noch eine größere Landwirtſchaft betreiben. Land
wirte, die 30 bis 40 Morgen ihr Eigentum nennen können, waren
in den hieſigen Werken bisher keine Seltenheit.

Weiterhin ſollen der Grubenbetrieb wie die Brikettfabrik nunein, Tätigkeit ſich vorerſt jedoch nur auf die achprüfung der

ſamte Finanzwirtſchaft der Gemeinde einer Nachprüfung unterzogenwird. Die ſtaatliche Polizei erſucht die Säumigen,
umgehend den vorgeſ 2 werden wird, läßt ſich noch nicht ſagen

mehr wieder voll arbeiten. Dieſe Maßnahme wäre Wiehe
waren doch im Monat Auguſt allein bis zu 12 Feierſchichten
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ans feſder?ireise
Selbſtmord auf den Schienen

Gorſchleben, den 21. September.
Ein 20 Jahre altes Mädchen, das bei einem hieſigen Gutsbeſitzer

in Stellung war, ließ ſich zwiſchen Gorsleben und Naundorf von
einem Zuge der HalleHettſtedter Eiſenbahn überfahren. Es war
ſofort tot. Die Gründe, die das Mädchen zu dieſer ſchrecklichen
Tat veranlaßt haben, ſind nicht bekannt. Es handelt ſich um die
Tochter des Lokomotivführers S. aus Gerbſtedt.

FAreis SOorgau
Filmkundgebung der Eiſernen Front.

Torgau. Jn einer Kundgebung der Eiſernen Front, die der
Landarbeiterverband als Träger veranſtaltete, wurde der Film „Des
Geiſtes Schwert“ am vergangenen Sonntag im „Bürgergarten“ ge
zeigt. Die Anſprache hielt der zweite Verbandsvorſitzende des DLV.
Genoſſe Loerke (Berlin). Der Kampf der Eiſernen Front erfordere
im gegenwärtigen Moment die engſte Zuſammenarbeit aller Arbeiter
organiſationen. Nur ſo iſt es möglich, die rigoroſen Pläne der
Reichsregierung, die in den Notverordnungen ihren Niederſchlag
finden, zu beſeitigen. Anſchließend fand ein gemütliches Beiſammen-
ſein ſtatt

Areis Ciebenwerdo
Her zum Reichsbanner!

Vockwitz. Kamerad Greiner behandelte in der letzten im „Volks-
baus“ ſtatigefundenen Vollverſammlung in ſeinem politiſchen Refe
rat die augenblickliche politiſche Situation. Das Reichsbanner war
und bleibt der Stützpunkt der demokratiſchen Republik. Dieſe zu
befeſtigen und verlorene Rechte im Kampf zurückzuerobern, iſt eine
der höchſten Aufgaben deg Reichsbanners, trotzdem faſt unüberwind-

Befreit von ſtaatspolitiſchenliche Kräfte das zu verhindern ſuchen.
Belaſtungen führen wir die Gegenmaßnahmen und werden ſiegen.
Eine Ausſprache fand nicht ſtatt.

Die Umſtellung der Arbeitsweiſe in den Kameradſchaften gab
einer großen Zahl Kameraden Gelegenheit, dazu kritiſch Stellung
zu nehmen. Feſtgelegt wurde einſtimmig, die Ausbildung der For-
mationen gründlicher und ſchneller als bisher zu betreiben und dabei
neben einer körperlich-ſportlichen Ertüchtigung gleichmäßig geiſtige
Schulung vorzunehmen. Stark gerügt wurde die paſſive Haltung
einzelner Kameraden. Die Kameradſchaftsabteilung Bockwitz wird
in ihrer kommenden Zuſammenkunft organiſatoriſche Mängel be-
ſeitigen. An Stelle des Kameraden Habelt, der freiwillig wegen
Arbeitsüberlaſtung zurücktrat, wurde einſtimmig Kamerad Wagen-
knecht ſen. als 2. Vorſitzender gewählt. Das Bundeslied ſchloß die
in erfreulicher Kameradſchaftlichkeit durchgeführte Verſammlung.

Landeshauptmann beſichtigt Siedlung

„Sachſenland“
Bad Liebenwerda. Veranlaßt durch die dringenden Proteſte der

von der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ auf dem ehemaligen
Vorwerk WendiſchVorſchütz Angeſiedelten beſichtigte am Montag
Landeshauptmann Dr. Hübener als Aufſichtsratsvorſitzender der
„Sachſenland“ die Siedlung und prüfte die Berechtigung der Be-
ſchwerden nach. Er kam zu dem Schluß, daß die „Sachſenland“
Mittel bereitſtellen müſſe, um die berechtigten Beſchwerden ab
zuſtellen. Es ſoll ſofort eine Beregnungsankage fürrdie Siedlung
errichtet werden. Ausbeſſerungen an den Bauten und Straßenbau
werden baldigſt in Angriff genommen werden. Vordringlich ſoll
die Herbſt- und Frühfahrsbeſtellung ſichergeſtellt werden. Der
Staat müſſe, ſo erklärte der Landeshauptmann, bei der Beſchaffung
der Mittel mit einſpringen.

Der Freiwillige Arbeitsdienſt
in Mitteldeutſchland

Der Freiwillige Arbeitsdienſt hat im Bezirk des Landesarbeits-
amtes Mitteldeutſchland folgende Entwicklung genommen. Jm
Laufe eines Jahres ſind vom Beginn des Freiwilligen Arbeits-
dienſtes an im geſamten Bezirk des Landesarbeitsamtes Mittel
deutſchland 534 Maßnahmen bewilligt worden. Bei dieſen Arbeiten
ſollen rund 2000 000 Tagewerke von insgeſamt 21 155 Arbeitsdienſt-
willigen geleiſtet werden. Bei Gegenüberſtellung dieſer Zahl mit
den vorhandenen arbeitsloſen männlichen Jugendlichen unter
25 Jahren ergibt ſich, daß durch den Freiwilligen Arbeitsdienſt nach
dem Stand vom 30. Juli 1932 mindeſtens 21,4 Prozent der arbeits-
loſen männlichen Jugendlichen erfaßt werden. Auf Grund der
neuen Beſtimmungen über den Freiwilligen Arbeitsdienſt wurden
im Laufe des Monats Auguſt 1932 109 weitere Maßnahmen be-
willigt, bei denen 5713 Arbeitsdienſtwillige an 461 000 Tagewerken
beſchäftigt werden ſollen.

Gegen Exportèroſſelung durch Autarkie
Nazi Redner wirbt bei den Unternehmern. Aber die brauchen jetzt

Hitler nicht mehr.
Präſidium und Geſamtvorſtand des Verbandes der Mittel-

deutſchen Induſtrie hielten in Weimar eine Sitzung ab, in der
Kommerzienrat Lindner, der Verbandsvorſitzende, eingehend
über die durch die letzten Ereigniſſe geſchaffene wirtſchaftspolitiſche
Lage ſprach. Die Verſammlung befaßte ſich auch mit der Not-
verordnung und billigte in einer Entſchließung die darin an-
gekündigten Pläne zum Wiederaufbau der Wirtſchaft. Jn der
Reſolution wird die Reichsregierung gewarnt, durch eine einſeitig
von Deutſchland durchgeführte Kontingentierung landwirtſchaftlicher
Erzeugniſſe die Exportinduſtrie zu ſchädigen. Am
Nachmittag ſprach der Beauftragte der Hauptabteilung Wirtſchaft
bei der Reichsleitung der NEDAP., Herbert Obwurzer, über
das wirtſchaftspolitiſche Programm der Nationalſozialiſten. Die
Ausführungen des Redners fanden in den meiſten Punkten ſtrikte
Ablehnung. Von Bedeutung war die von Kommerzienrat
Lindner in ſeiner Schlußanſprache in vorſichtiger Form gemachte
Mitteilung, daß ſich bereits eine allmähliche Beſſerung des Wirt-
ſchaftslebens bemerkbar mache.

Sport und Spiel
Gauſchießen der Republik

Unter ſtarker Beteiligung fand das Gauſchießen ſtatt. Die Gau
meiſterſchaft errang die II. Mannſchaft des Ortsvereins Halle mit
317 Ringen; zweiter Sieger wurde die J. Mannſchaft Halle mit 315
Ringen; dritter Sieger J. Mannſchaft Eilenburg mit 313 Ringen.
Die drei beſten Schützen beim Einzelwettkampf waren: Stoye-
Weißenfels (126 Ringe), Jecht Halle (124 Ringe), Löbling-
Weißenfels (121 Ringe). Bei dem vor kurzem ſtattgefundenen
Städtewettkampf konnte Halle ebenfalls den erſten Matz belegen,

Die reichhaltige Folge der Veranſtaltungen am Vormittag des2. Oktober maß .30 bis 13 Uhr ehe der Arbeiter
kegler auf beiden Bahnen des „Volksparkes“, Lehrgang der Hand-
baller, an dem auch alle anderen Sportler teilnehmen können, und
Wanderungen und Führungen für die lreichen auswärtigen
Gäſte in und um Halle, geleitet von den Naturfreunden Süd.

Ab 13 Uhr Vorbereitung und Antreten zum Feſtzug im „Volks-
park“. Zum sgzns ſollen die Sportler möglichſt in rtkleidung
antreten, die Witterungsverhältniſſe werden dabei mitbeſtimmend
ſein. Umkleidegelegenheit iſt genügend vorhanden. Marſchiert wird
pünktlich 14 Uhr vom „Volkspark“ unter Be ligung der Kapellen
und Spielmannszüge, der Zeichen der Ver ne und der Zentral-
kommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege durch die Stadt nach
dem Sportplatz der Stadt Halle.

Dort werden hochklaſſige Handballſpiele rig über deren
Einzelheiten an anderer Stelle berichtet wird. Der Arbeiter-Radio-
Bund bereitet eine Lautſprecheranlage vor, um einige Worte zurBedeutung der Veranſtaltung durch einen berufenen Organiſations-

vertreter (vorausſichtlich Redakteur Ellermann, Magdeburg) allen
Teilnehmern zu vermitteln.

Am 2. Oktober wird marſchiert?
Das Programm des halliſchen Sportkertreffens

im Fahrradhaus Friſchauf und bei den Funktionären im
Vorverkauf zu haben. Der Zeit entſprechend beträgt der Preis im
Vorverkauf nur 20 Pf., für Erwerbsloſe 10 Pf. und gilt für alle
Veranſtaltungen, alſo auch am Sonnabend.

Der Sonnabend wird durch die c bereits12.30 Uhr begonnen. Von 16 bis 20 Uhr Lehrgang der Handball
ſpieler. Ab 20 Uhr großer Feſtkommers. Dabei we vorausſicht
lich nicht nux die halliſchen Vereine mit modernen Darbietungen
aufwarten. Die Naturfreunde Süd zeigen neben Volkstänzen ihre
ſehr beifällig aufgenommene „So-oder-ſo?“Revue unſerer
Weitere Meldungen werden bis Mitte nächſter Woche noch eingehen.

Die Unterbringung der etwa 200 auswärtigen Gäſte iſt ſo vor
ſehen, daß recht bald Quartiermeldungen erbeten werden anrin Deſſauer Straße 15. Die bisherigen Erfahrungen

ehren, daß diesmal die Quartierausgabe direkt im „Volkspark
beim Fe mmerst erfolgt. Dort können ſich auch gleich Quartier-geber und Gaſt tennenfernen, Feſtabzeichen ſind bereitgeſtellt.

Beachtet: Die Veranſtaltung iſt Ausgleich für den Reichsarbeiter
Feriteg und die infolge Ueberlaſtung im Sommer ausgefallenen

eranſtaltungen. Darum:
Die Feſtabzeichen ſind in der Volksblattbuchhandlung,

Zum Umzug aus dem Sommer ins Winterbad
Der Regatta- Klub hatte zu geſtern abend im gut beſetzten

Bootshaus ſeine Mitglieder zu einer Verſammlung zuſammen
gerufen, in der Hauptſache zur Jnformierung über die nun be-
ginnenden Schwimmabende im Stadtbad.

Unter wirtſchaftlichen Mitteilungen iſt aus dem Bericht des
Kaſſierers die Abſicht hervorzuheben, verſuchsweiſe auch im
und Winter zur Pflege der Geſelligkeit an ein elnen Tagen (Sonn-
abend und Sonntag) zuſammenzukommen. i rechtzeitiger Anmeldung können erſ garminegen und geſellige Zuſammenkünfte

auch an anderen Tagen ſtattfinden.
Der 2. re ende berichtete über Verhandlungen um die im

Stadtbad vorgeſehenen Uebungsabende. Der Magiſtrat wollte die
Schwimmhalle hierfür nur eine Stunde wöchentlich dem RKH. zur
Zaepmg ſtellen, doch wurde auf energiſche Vorſtellung erreicht,
daß die

Schwimmſtunden wieder jeden Freitag von 19 bis 21 Uhr ſtatt
finden werden.

Weitere Berichte wurden von den einzelnen Spartenleitern, die
nunmehr dem Vorſtand angegliedert ſind, gegeben. Hervorzuheben
aus dieſen Berichten iſt der nunmehr eingerichtete eigene Spiel-
platz in Paſſendorf, der auch vom Bad aus bequem in kaum mehr
als 5 Minuten erreichbar iſt und der neben den Handballmannſchaf-
ten auch anderen Zwecken zur Verfügung ſteht.

Am kommenden Sonntagnachmittag findet im Bad ein Ab
ſchied sſchwimmen ſowie ein Abbaddeln der Bootsfahrer und
anſchließend ein geſelliges Beiſammenſein im Reſtaurationsraum
ſtatt.

Aufgefordert wurde noch zum Beſuch des 3. kulturpolitiſchen
Abends am Sonnabend im großen Volksparkſaal gegen „Brudermord für risven und zu der großen Spor undgebung am
1. und 2. Oktober.

Haben Sie es nicht kleiner
Von P. Sohm.

„Haben Sie es nicht kleiner, gnädige Frau?“ fragte der Leiter
des Zigarrengeſchäftes. Er hielt einen Fünfzigmarkſchein in der
Hand und machte ein verlegenes Geſicht. Du lieber Himmel, wer
ſoll bei den Zeiten um zehn Uhr früh einen Fünfzigmarkſchein

wechſeln können? tDie junge Dame zuckte ärgerlich die ſchmalen Schultern, als
wollte ſie ſagen: das iſt auch ſchon ein Geſchäft, das nicht einmal
einen Fünfzigmarkſchein wechſeln kann

„Nein“, ſagte ſie, „das iſt im Moment mein kleinſter Schein.“
„Dann bitte ich um einen Augenblick Geduld.“
„Ach“, ſagte die junge Dame, „ich habe aber gar keine Zeit
„Nur eine Minute, gnädige Frau“, ſagte der Zigarrenhändler

ängſtlich, daß ihm vielleicht das Geſchäft entgehen könne und war
ſchon zur Türe hinaus. Drei Häuſer weiter war eine Bankffiliale,
die ihm ſchon öfters aus ſolchen Verlegenheiten geholfen hatte.

Hotel Weltkuge A.och
Das gute gemütliche Familien-

Kind und Schweine-SchläcnereRestaurant mit billigsten Preisen.

Ia. Küche Peinlich saubere
Ludw. -Wucherer-Strube

Ecke Gütchenstr. Tel. 23567
Zimmer mit fliebendem Wasser

IIIIrefpunkt aller Skathbrüder

Die junge Dame hat ſchon den Mund geöffnet, um ihn zurück-
zurufen, aber dann hatte ſie es unterlaſſen und war mit einem
kleinen Seufzer ſtehen geblieben. Zu dumm auch, gerade in dieſes
Geſchäft zu gehen. Die Leute nehmen heutzutage anſcheinend gar
nichts mehr ein

Sie trat nervös von einem Fuß auf den anderen und ſah durch
die Scheiben auf die belebte Straße hinaus. Warum, dachte ſie,
mußte ich gerade in dieſes dumme Geſchäft gehen. Nun waren
ſchon beinahe zehn Minuten vergangen, und der Beſitzer war noch
immer nicht zurück

Jn dieſem Moment wurde die Ladentüre aufgeriſſen, und der
Beſitzer kam zurück. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich zwei
Herren, und einen Moment ſchien die junge Dame bei dieſem An-
blick etwas ſchwindlig zu werden.

Schußiwaren

Einer der Herren trat auf die junge Dame zu, zeigte ſeinen
Kriminalbeamtenausweis.

„Sie haben ſoeben einen Fünfzigmarkſchein zum Wechſeln ge
geben. Dieſer Schein iſt gefälſcht. Wie ſind Sie in ſeinen Beſitz
gekommen?“

Die junge Dame überlegte raſch. Eine Ohnmacht oder eine
Erklärung!

Am 2. Oktober wird marſchöert!

Vorſchau in Kürze
Die EuropaFußballmeiſterſchaft der Sozialiſtiſchen Arbeiter

Sportinternationale beginnt am 25. September mit dem Länder-
kampf Deutſchland Oeſterreich in Dresden. Jm Schlußſpiel
um die HandballBundesmeiſterſchaft des Arbeiter-Turn und Sport
bundes (ATSVB.) treffen am gleichen Tage in Wien zuſammen: der

orbſt deutſche Meiſter Leipzig-Paunsdorf und der öſterreichiſche Meiſter
WienStadtlau. Die Entſcheidung um die norddeutſche n
ballmeiſterſchaft des ATSB. fällt am Sonntag zwiſchen Hanſa
Hamburg und Neumünſter. Am Sonnabend und Sonntag wird
im Leipziger und Dresdener zum erſtenmal
Rugby ielt. Zwei Hannoveraner Mannſchaften führen das
Spiel vor. Die Sportoöffentlichkeit iſt ſehr geſpannt darauf

Kopenhagen nächſte SASJ.Kongreßſtadt. Mit großer Freude
nahm der Vertreter des däniſchen Arbeiterſportbundes, Jakob
ſen, auf dem 6. Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Sportinter-
nationale den Beſchluß entgegen, den 7. Kongreß 1934 in Kopen
hagen ſtattfinden zu laſſen. Eine vorbildliche Durchfühvung des
Kongreſſes und Organiſierung eines würdigen Rahmenprogramms
iſt gewährleiſtet.

in Walbeck. Am Sonntag war die II Elf von
Friſchauf Walbeck nach Siersleben im fälligen Serienſpiel gegen die
gleiche Mannſchaft verpflichtet. Walbeck trat jedoch zu dieſem Spiel
e an, ſomit fallen die Punkte kampflos der Siersleber Mann

t zu.

Weitere Sportnachrichten auf Seite 4.

o hohe ihn geſcheut bekommen. Sie di ſch im ſelben
Moment auf die Lippen, als ihr die Worte entſchlüpft waren.

„So, ſo. Dann wären Sie allerdings billig weggekommen.
Aber uns ſchon noch ſagen, wer der edle Ritter iſt, der
Falſchgeld verſchentt

Der organisierte Arbeiter,
Angestellte und Beamte
kauft die bewährten

G GArtikel im Konsum-
verein Ammendorf

Die gute Kartoffel

nur von 3559
Karl Paul Ott
Halle Königctrabe 67-70, Tel. 26897

„Bitte, klären Sie mich zuerſt auf, inwiefern der Schein ge
fälſcht iſt. Jch halte ihn für ganz echt.“

Der zweite Begleiter hob den Schein en das Licht. „Sehen
Sie das verſchwommene Waſſerzeichen? nd die Faſerung iſt
aufgepreßt, man ſieht ſie ganz deutlich ſich abheben

„Unmöglich, das iſt ja gar nicht mein Schein, zeigen Sie
Ehe der verdutzte Beamte den Schein wieder einſtecken konnte,

tte ſie ihn an ſich geriſſen, im nächſten Moment ein
Flämmlein aus dem Zigarrenanzünder hoch, und ehe die Beamten
noch hinzuſpringen konnten, war der Fünfzigmarkſchein nur nochein ſaufleln Aſche. Während der eine Beamte die triumphierend
lächelnde junge Dame am Handgelenk packte und wegriß, war der
andere nicht im mindeſten erſchüttert, ſondern lachte übers ganze
Geſicht.

„Sehen Sie, gnädige Frau“, ſagte er, „nun haben Sie derFalſchgeldprüfungsſtelle bei der Rachsbant Arbeit erſpart. Die

Ananen n Haft DRDCKS ACHEN
nur von schnell sauber billig

A. N. Albrecht, lindenstrade 53 Hallesche Druckerel-Gesellschaft
mbH. Große Murkerstraße 6.

ſicherſte Art und Weiſe, über die Echtheit eines Geldſcheines Auf
ſchluß zu erhalten, iſt, ihn zu verbrennen. Aus der Aſche gewinnt
man unfehlbare Sicherheit darüber, ob er echt war oder nicht.
Wußten Sie das nicht?“

Die junge Dame ſchwieg und ſank zuſammen.
„Eine von dieſen Autodroſchken wartet da draußen auf eine kleine

Fuhre zum u gnädige Frau. Wir wollen den Chauffeur
nicht ungeduldig werden laſſen!“

e L

a e anr

dazu das gute

„Wie können Sie behaupten, daß dieſer Schein gefälſcht ſei?
Der iſt beſtimmt echt

„Das iſt doch im Moment unerheblich, welcher Anſicht Sie dar
über ſind, gnädige Frau. Sagen Sie uns lieber, woher Sie denwährend Hallupp- Halle beſter Schütze beim Einzelwettkampf

wurde. Schein haben?“

B. V.- Oel
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Straher ist leinlaut geworden
Eine verpuffte Nazi-Versammlung in Leipzig Von Sozialismus keine Spur
Die g Kanone det x al e ie, Straßer, trat in2h
Dem Parteiführer Hitler gelang es bei ſeinem erſten Auftretenm Liweig die Halle 7 zu füllen Und en aneertecſte, r r

ergielen. Der Beſuch ließ aber ſchon bei ſeinem zweiten Auftreten in
Leipgig zu wünſchen übrig. Auch Goebbels, der in Leipzig bei ſeinen
Pg. nicht ſonderlich beliebt iſt, brachte es immerhin zu einer anſehn
lichen Zuhörermenge.

Selbſt die Zuſicherung an den Plakatſäulen, daß Gregor Straßerbeſtimmt ſprechen wird, zog nicht mehr. Aber über 100 Lies

für die ſoziale Lage der Beſucher. Und über 20 SA.Patrouillen mit
Schutzhunden, die während Straßers Rede vor der Halle aufpaßten,
beweiſen, wie reichlich die Unternehmergelder fließen.

Mit dem erwarteten Maſſenbeſuch war es nichts,
ſo daß noch eine Viertelſtunde nach Ver
ſammlung Karten für alle Plätze an der Abendkaſſe
zu haben waren. Dabei waren die Eintrittspreiſe
niedriger als bei der Hitler- und Goebbels- Ver

ſammlung
Die Halle ſelbſt wies große Lücken auf. Die Stehplatzinhaberdurften es ſich, um die Leere auf den Sitzplätzen nicht e zu

laſſen, auf den Sitzplätzen bequem machen, und trotzdtzem war der
mieſe Geſamteindruck nicht zu verwiſchen. Um nicht in den Verdacht
zu fallen, das wir „fiunkern“, ſeien hier die uwerdächtigen LNN.
zitiert, die ſchreiben: „Die mächtige Halle war gut gefüllt.“ Wobei
zu bemerken iſt, daß „gut gefüllt“ nicht etwa voll oder gar überfüllt
heißt. Gut gefüllt kann ebenſogut halb oder dreiviertelvoll, aber
niemals ganz voll ſein.

Die Zeremonien begannen wie üblich eine halbe Stunde ver
ſpätet mit dem Einmarſch der Fahnen, der Standarte 107, der Hitler

und der Zweimal wird herummarſchiert das
verſtärkt den Eindruck Dann „heilten“ Männer, Frauen, Kinder,
a breg SS. Gregor Straßer erſchien! Drei Viertelſtunden
v

Und dann hub er an und ſprach über eine Stunde! Wer etwa

in dem Wahn erſchienen war, von dem „Sozialpolitiker“ der
NSDAP. etwas über die ſozialen Ziele dieſer Partei zu hören,
wurde bitter enttäuſcht. Der erſte Teil der Rede war wie ſollte
es anders ſein eine Lobhudelei der und ihres Führers
Adolf Hitler. Gottvoll ie Ausführungen über ſeine Bundesgenoſſen
der Harzburger Front und Herrn Geheimrat Hugenberg. Um die
Verhandlungen über die Regierungsbildung mit dem Zentrum ging
Straßer herum wie die Katze um den heißen Brei. Eine Bindung
mit dem Zentrum ſei nie beabſichtigt geweſen und niemals ſei die
le auch nur einen Zentimeter von ihren Forderungen ab
gewichen.

Die NEDAP. ſei auch kein Freund der Verfaſſung,
der Demokratie und der Geſchäftsordunung des
Reichstags aber jetzt Der Dreh war ſelbſt für

Gregor Straßer wicht ganz leicht!
Ganz beſondere Angſt ſcheint ihm Herr von Schleicher und ſeine

Reichswehr eingejagt zu haben. Jmmer von neuem verſicherte er,
daß die Armee frei von Parteibindungen bleiben müſſe; daß ſie nicht
dazu berufen ſei, innerpolitiſch einzugreifen, ſondern Deutſchland nach
außen zu ſchützen. Beifall trug Herrn Straßer ein, wenn er gegen
den Adel und den Kapitalismus wetterte. Stumm blieben ſeine An
hänger, wenn er ſagte:

Träger des Sozialismus war in der Vorkriegsgzeit
das alte Offizierkorps und auch in der zukünftigen
Zeit ſoll das Offizierkorps der Träger des Sozialis

mus fein.“
Da ſtutzten ſelbſt die treueſten und verbohrteſten Anhänger. Was

ſonſt noch war, war Demagogie. Kein Wort über die eigentlichen
Ziele der NSDAP., kein Wort, was werden ſoll, und kein Wort,
wie man es beſſer machen könnte. Der „Sozialiſt“ der RSDAP. ver
ſagte genau ſo wie ſein Führer Hitler und ſein Konkurrent Goebbels,
wenn es um den „Sozialismus“ dieſer Partei geht.
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Die Geſpräche nach Schluß der Verſammlung „Zehn
Prozent unſerer Mandate werden wir wohl ein
büßen!?“ Die große S auf die Mehrheit hatte

mehr.

Jlluſion und Konfuſion.
Die Reichsregierung hält ſich ſelbſt für eine ſehr ſtarke Re

fich daher allerhand zu. Sie ſtätzi ſich aufdie Jahl der VBajonette, auf die Ordnung

olizei und auf die Weisheit der hohen Bärokratie. Mit
Helfern kann man ſicherlich manches ausrichlen. Nur eins

auch eine ſolch ſtarke Regierung nicht: will ihrer Nokverord
n eine fühlbare Erhöhung des Kaufkraftkvolumens
herbeifähren. Das iſt aber der gausſchlaggebende Punkt ihres
Experimenis zur Ankurbelung der Wirtſchaft.

All die ſchönen Rechenbeiſpiele für den Nachweis, wie durch
Kombination von Arbeitszeitverkürzung, Lohnkürzung und Neu
einſtellung eine Steigerung der Geſamtlohnfumme herbeigeführt
werden ſoll, ſind nur Weisheit vom grünen Tiſch. Zunächſt bleibt
an ſich ſchon die Steigerung der Lohnſumme auch innerhalb der
Rechenexempel, bei Vermehrung der Belegſchaft infolge der Lohnkür
zung in verhältnismäßig engen Grenzen. Dazu kommt aber, daß die
Neueingeſtellten in der Mehrzahl der Fälle ſicherlich nur
geringer entlohnte Arbeitskräfte ſein werden; denn im
allgemeinen wurden beim Abbau die guten Fachkräfte gehalten;
das Stammperſonal mußte bisher in den Betrieben zu einem guten
Teil auch die Hilfsarbeiten mit erledigen. Eine Einſtellung von
geringer bezahlten Arbeitskräften bedeutet aber, daß die für den
Normalfall berechnete Erhöhung der Geſamtlohnſumme in Wirk-
lichkeit geringer ſein wird. Zu beachten iſt auch, daß die neu ein
geſtellten Arbeitskräfte bisher Arbeitsloſenunter-
ſtützung erhielten. Mag dieſe Unterſtützung auch noch ſo gering
geweſen ſein, ſie muß bei der Feſtſtellung des Kaufkraftvolumens,
wie ſie ſich aus der Neugeſtaltung des Lohnes und der Arbeitszeit
im Betrieb ergeben ſoll, mit in Betracht gezogen werden, d. h.
von dem neuen Kaufkraftvolumen in Abzug gebracht werden. Bei
genauerem Zuſehen zeigt ſich immer deutlicher, daß das Experiment
der Regierung zur Belebung des Arbeitsmarktes auf bedenklichen
JAuſſionen und Trugſchlöſſern aufgebaut iſt. Die erhoffte Kauf-
krafterhöhung tritt nicht ein.

Die ſchönen Rechenexempel werden alle von der Wirklichkeit
Lügen geſtraft werden. In unzähligen Betrieben wird die Not-
verordnung praktiſch gar nicht zur Anwendung
kommen, einfach deswegen, weil jedem, der nicht Notverordnungs-
ſpezialiſt iſt, bei der Durchführung der Möglichkeiten und Un-
möglichkeiten ſchwindlig wird. Oder aber das wäre vielleicht
eine Löſung man gibt jedem kleineren Betrieb einen Mathe-
matiker und einen Lohnbuchhaltungsſpezialiſten und obendrein
jedem Unternehmer und Arbeiter einen Rechenſchieber in die Hand.
Das wäre dann wenigſtens eine, wenn auch unerhoffte, ſo doch
nicht unerwünſchte kleine Belebung des Arbeitsmarktes. Zehn
Millionen Rechenſchieber und Anſtellung von 300 000 Mathematikern

das wäre auch ſchon etwas! Eigentlich eine ganz ſchöne Leiſtung
für die Sozialpolitik der Hexenküche, die die Kaufkraft durch Lohn
ſenkung ſteigert.

Der Deutſche war von jeher im Gegenſatz zum Engländer
groß darin, einfache Dinge zu komplizieren. Die Staatskünſtler
des neuen Kurſes haben jn dieſer Komplizierungskunſt einen un
erreichbaren Rekord aufgeſtellt. Sie haben den gordiſchen Knoten
der Arbeitsbeſchaffung noch mehr verknotet. Mit Kniffen und
Hexerei wird dieſer Knoten aber nie gelöſt. Er muß durchgehauen
werden. Frägt ſich nur, wer den Säbel führt.

J

Razi Attentäter werden ausgeliefert

Auf Grund des Gegenſeitigkeitsabkommens mit Oeſterreich
Die in Lin z in Oeſterreich verhafteten vier Nationalſozialiſten,

die ſich an den Königsberger Vombenattentaten beteiligt hatten,
werden nach Deutſchland ausgeliefert werden. Es beſteht zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich ein Gegenſeitigkeitsabkommen für die
Auslieferung von ſtrafrechtlich verfolgten Perſonen. Nach deutſchem

Go gibt es keine Belebung des Arbeitsmarktes

Stärkt die Kaufkraſt!
Recht iſt Anſtiftung zum Mord, die im Falle der vier Perſonen aus
Königsberg in Frage kommt, kein politiſches Vergehen, ſondern ein
abſolutes Strafdelikt. Jnfolgedeſſen werden der Auslieferung auch
keine internationalen Bindungen über das Aſylrecht für politiſche
Vergehen im Wege ſtehen. Allerdings dürfte ſich die Auslieferung
noch ein wenig verzögern, weil das öſterreichiſche oberſte Landes
gericht noch formell über die Zuläfſigkeit der Auslieferung ent
ſcheiden muß.

Milde für Eckernförde
Kieler Sondergericht verhängt nur Gefängnisſtrafen

Kiel, 20. September. (Eigenbericht.)
In dem Prozeß wegen des Sfurms auf das Eckernförder Ge

werkſchaftshaus wurde am Montag abend das Urteil verkündet. Der
Angeklagte Schröder erhielt wegen ſchwerer Körperverletzung und
wegen Beteiligung am Landfriedensbruch insgeſamt 1 Jahr
3 Monate Gefängnis, der Angeklagte Rohde wegen Landfriedens
bruchs, Körperverletzung und Raufhandels 2 Jahre Gefängnis und
die übrigen nalionalſozialiſtiſchen Angeklagten wurden bis auf ſechs,
die freigeſprochen wurden, zu Gefängnisſtrafen zwiſchen 3 Monaken
und 1 Jahr verurtkeilt.

Die angeklagken vier Reichsbannerleuke wurden, krohdem die
Beweisaufnahme einwandfrei die Schuld der Rationalſozialiften
ergeben hakke, wegen Körperverletzung zu 5 Monalen bezw.
3 Monaten Gefängnis verurkeilt. Bei den drei Jugendlichen ſetzte
das Gericht die Vollſtreckung des Urkeils auf 3 Jahre aus.

Das Urteil iſt, ſoweit die Nationalſozialiſten in Frage kommen,
von einer geradezu empörenden Milde. Man vergleiche es mit dem
Urteil gegen die Reichsbannerleuke von Ohlau? Der Stkaaksanwalt
halte gegen Schröder 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus, gegen Rohde
3 Jahre Zuchthaus beanktragt.

Auf dem Rücken der Nazis
Ein neues Geſtändnis

Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, daß die Papen

e der Nationalſozialiſtenzur Ma mmen iſt: die Kieler Nationalſozialiſten hätten ihn
erbracht. Der neue Gauleiter, Herr Meyer-Quade, ſtellte
ſich der Kieler SA. vor und beklagte ſich dabei unter anderem über
das Verbot des beabſichtigten Fackelzuges. Nicht der Kieler Polizei
präſident habe den Fackelzug verboten, ſo ſagte er, ſondern Herr
Bracht. Und dann heißt es wörtlich in der „Kieler Zeitung“:

„Dieſer Herr Bracht verbietet uns ſo etwas und
vergißt dabei ganz, daß er erſt durch uns dort oben

auf ſeinem Sitz amtswalten darf.“
Die Nazis haben der Reaktion in den So l geholfen, und nun

jammern ſie darüber, daß ſie reitet! Jhr Jam rn aber löſcht ihre
Schuß nicht aus

Opfer der Liebe
Jn einem Schuhmacherladen in der Meſſergaſſe in Breslau

ſpielte ſich am Montagmittag eine blutige Liebestragödie ab. Nach
voraufgegangenem erregten Wortwechſel feuerte der 28jährige Max
Förſter aus Roſenhain (Kreis Ohlau) gegen die Hausangeſtellte Jda
Schiwek aus Roſenhain mehrere Schüſſe ab. Danach richtete der
Täter die Waffe gegen ſich ſelbſt. Beide erlagen nach kurzer Zeit
den erlittenen Verletzungen. Der Beweggrund zur Tat dürfte in
verſchmähter Liebe zu fuchen ſein.

Die Weltfabrik
Die Ausſtellung in Chikago 1933 wird vorausſichtlich nach einem

völlig neuen Syſtem aufgezogen werden. Die Objekte, die das
Publikum beſichtigen ſoll, werden nicht mehr in der üblichen Weiſe
in Kojen, Ständen und Vitrinen gezeigt, ſondern vor den Augen
der Menge fabrikmäßig hergeſtellt. 30 000 Arbeiter ſollen in ſechs
großen Maſchinenhallen in verſchiedenen Schichten die Anfertigung
der Schauobjekte praktiſch vorführen.

Gächſiſche Gemeindewahlen am
6. November

Dresden, 20. September. (Eigenbericht.)
Die ſächſiſche Regierung hatte vor der Reichstagsauflöſung den

Tag für die diesjährigen Gemeindewahlen für Sachſen auf den
13. November feſtgeſetzt. Nachdem nunmehr die Reichstagswahl
für den 6. November angeſetzt worden iſt, haben die Deutſchnatio-
nalen bei der Regierung die Zuſammenlegung der Gemeindewahlen
mit der Reichstagswahl beantragt. Es ſteht jedoch noch nicht feſt,
ob die Regierung dieſem Antrage ſtattgeben wird.

Wechselfieber des Pg. Scholz
Der politiſche Reichsrundfunkkommiſſar Scholz hat nun auch

die NS verlaſſen. Die jeweilige Parteizugehörigkeit des ſtets
regierungstreuen Herrn wird wohl künftig im täglichen Sende
programm mitgeteilt! Damit wird dann der deutſche Rundfunk
ganz amerikaniſch werden. Amerikas meiſtgehörte Sendung iſt
nämlich die des ten und gleichzeitig gefürchtetſten Radio-
ſprechers Walter Winchell, des „Klatſchreporters“! Ueber die inter
eſſanten amerikaniſchen Rundfunkeigenheiten berichtet das neue Heft
des „Volksfunk“. Wir finden in ihm außerdem einen wichtigen

über „Geſundheit und Krankheit“, über die grundlegenden
Unter nungen zur Funktechnik, die in der „Hexenküche der
Schwingungsforſchung“, im Heinrich-HertzJnſtitut gemacht werden.
Viele Bilder berichten über die „Baby-Stars“, deren Weg zum
Film ſchwer iſt, deren Bleiben beim Film für drei, vier Glückliche
gute Zeiten bedeutet, für Zehntauſende aber Hunger ünd Ver-
elendung. Ganz anders geht es den Jungen, die man die „Baby
Stars“ der Arbeiterbewegung nennen könnte, nämlich den „Jung-
falken“ und „Roten Falken“, denen die Kinderfreunde Zeltläger in
allen Gauen Deutſchlands und des Auslandes aufgebaut haben.
Wie die kleinen Arbeiterjungen und -mädel zum erſten Male
praktiſch kennenlernten, was Sozialismus heißt, zeigen Bilder von
dem Neſtfalkenlager Blankenſee. Jeder findet Inter
eſſantes und Unterhaltendes in dem „Volksfunk“ mit ſeinen
techniſchen, ärztlichen und hausfraulichen Ratſchlägen, ſeiner
kritiſchen Vor und Rückſchau, dem ausführlichen Europaprogramm
und der koſtenloſen Geräteverſicherung. Der „Volksfunk“ kann bei
jeder Poſtanſtalt für monatlich 96 Pf. frei Haus beſtellt werden.

verſendet derKoſtenloſe Probehefte „Volksfunk“-Verlag,
Berlin SW. 68.

Eine Legende um Herrn von Papen
Der Kanzler des Adelskabinetts

In der Papen ergebenen Preſſe wird eine offenbar durch eine
Korreſpondenz verbreitete Geſchichte zur Verherrlichung
des Herrn von Papen erzählt. Dieſe Geſchichte ſoll angeblich
von Herrn von Hindenburg ſelbſt ſtammen:

„Jm Jahre 1917 habe Papen unter dem General Liman von
Sanders vor Jeruſalem gelegen. Der General wollte die Stadt
aufgeben, Herr von Papen aber ließ den General gefangenſetzen
und unternahm eigenmächtig die Eroberung Jeruſalems, wobei er
große perſönliche Tapferkeit bewies. Dafür habe Herr von Papen
den höchſten Hohenzollernſchen Hausorden erhalten. Jm Anſchluß
an dieſe Erzählung habe Hindenburg geſagt:

Soll ich einem ſo bewährten tüchtigen Offizier die Führung
wegnehmen und ſie einem anderen anvertrauen, der dieſe Eigen-
ſchaften der Ruhe und Entſchlußkraft im entſcheidenden Augenblick
noch nicht bewieſen hat?“

Eine Geſchichte wert, daß ſie in den Geſchichtsbüchern für Volks
ſchulen im kaiſerlichen Regime geſtanden hätte! Leider ſtößt die
Erzählung an einige kleine Tatſachen. Jeruſalem wurde im Welt
kriege von den Deutſchen überhaupt nicht erobert. General Liman
von Sanders war im Jahre 1917 nicht in Paläſtina, ſondern kam
erſt am 1. März 1918 dahin und damals verlief die Front ſchon
nördlich von Jeruſalem. Die rührſelige Erzählung zur Verherr-
lichung Papens entpuppt ſich alſo als eine ganz gewöhnliche
Geſchichtsklitterung. Herr von Papen war allerdings in
Paläſtina. Als am 20. September 1918 das deutſche Hauptquartier
in Nazareth von den Engländern überfallen wurde, mußte Herr
von Papen mit Liman von Sanders ſchleunigſt den Rückzug an

treten. Bei dieſer Gelegenheit ließ Herr von Papen jene Akten
ſt ücke über ſeine amerikaniſche Tätigkeit zur die dann den Eng
ländern in die Hände fielen und in Amerika e zgeſchlachtet wurden.
Die Lobredner des Herrn von Papen hätten lieber nicht von
Paläſtina reden ſollen!

Kleine „Volksfunk“- Sendung
Jn Hilverſum, Holland, das die Veranſtaltungen des Arhpeiter

ſenders verbreitet, wurden erfolgreiche Verſuche mit einer 140 Meter
hohen Maſtantenne gemacht. Die oberen 20 Meter des Maſtes
ſind beweglich, um die Länge der Antenne, den Erforderniſſen der
benutzten Wellenlänge entſprechend, abändern zu können.

Die auf der Londoner Funkausſtellung aufgeſtellten Empfänger
durften nur die Landesſender übertragen. Für andere Vor-
führungen ſtanden 50 völlig ſchalldichte Zellen zur Verfügung.

Ein amerikaniſcher Sendekonzern hat ſich eine auserleſene
Schar Singvögel aus allen Ländern der Erde beſchafft, die recht
beliebte „Konzerte“ vor dem Mifkrophon aufführen.

Kopenhagen bereitet die Uebertragung einiger Veranſtaltungen
der Eskimos aus Grönland vor.

Der engliſche Rundfunk veranſtaltet im Herbſt eine Reihe von
Mikrophoninterviews führender Staatsmänner. Bisher haben
Muſſolini, Stalin, Herriot und Papen zugeſagt.

Die engliſche Fußballiga zwang den Rundfunk, in Zukunft bei
Sportübertragungen jeden Kommentar zu unterlaſſen. Man will
dafür Fußballvorträge einſchalten. Wie alt dieſer Sport in Eng
(arro iſt, zeigen die Polizeiverordnungen vom Jahre 1409, die das
leeren der Scheiben beim Spiel auf der Straße verhindern
ollten.

Dieſe Sendungen ſind Heft 39 des „Volksfunk“ entnomwen.
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z äge von iſ i i tch au em Sportplatze ab-25. September: 14.00 Uhr: Schafſtädt I Schraplau (Deiſtler, Röſſen). 16.30]tagvormittag r mit ihrer I. Elf im Volkspar ieſteritz eintreffen möchtent h der J r Fichte Süd Izum Beginn der Spiele. Die Paarungen der Gegner werden noch rechtzeitig be5 lte Hij ſti reiten Spi Uhr: Fichte Halle I Fichte Ammendorf I (Schenkling, Niemberg).ſpielte Hier wechſelten Gymnaſtik vorbereitende Spiele und das henen hie Ammendorf Id (Abramowitz, Regatta-Klub). Luchſtadt I gegen kanntgemacht. Das Sportfeſt wird eröffnet am Sonnabeno 17 Uhr durch ein
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dorf). 10.00 Uhr: Steuden II Beuchlitz III (Teutſchenthal). 9.20 Uhr: Steuden walde Abtlg. III. Wo bleiben die Antworten von Ramſin und Fichte Halle
Schüler Beuchlitz Schüler. 11.00 Uhr: Fichte e 2. Schül. Fichte Ammen- Genoſſe Körſten ſei an dieſer Stelle ebenfalls an ſein Erſcheinen am Sonnabend
dorf 2. Schül. 11.45 Uhr: Fichte Halle 1. Schül. Fichte Ammendorf 2 Schül. ſerinnert. Otto Thomat, eritz.
Fichte Halle II Fichte Ammendorf II (Beuchlitz). 14.00 Uhr: n II v1W0 treibt ger Werkiäti H S ort Dieskau III Schwimmer Ammendorf). Trommelball? 14.40 Uhbr: Fichte e mHalle Turnerinnen Fichte Ammendorf Turnerinnen. 13.00 Uhr: Fichte Halle Verantwortlich: fur Polittik, utlleton und Provinz. Ernſt für Vokales

und Kommunalpolitik* Gottlieb Kaſparek: für Sport: Gerhard Günther: für den
Anzeigenteil: J. V.: W. ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſcheerei Geſellſchaft ubH. Halle Große Märkerſtraße 8

Fauſtball: 13.50 Uhr:15.30 Uhr: Fichte
Otto Krauſe.

Schulerinnen Fichte Ammendorf Schülerinnen.
Fichte Halle Alte Herren Fichte Ammendorf Alte Herren.
Halle Fichte Ammendorf.
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Fabrik Paul Hoyer, Deolitzesch 54
Provinz Sachseu, Angerstrabe 4

sendet Ihnen nur allerbeste
streng re elle Qualitäten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

Ferner prima BEVT-8äETT
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie Proben
und Preisliste umsonst und portofrei!

Am Riebeckpl. ür. Imchstr. 51 W Schauburg

Ab morgen, Donnerstag: Der gewaltige Kriminal Tonfilm e
Der Welt größter Film im Militär-Milieu:in deutscher Sprache! Aäüſimascſrimen?Ein Film, wio ihn Deutsehland Das Geheimnis des Infolge a
noch nieht gesehen hat! Rundschiff mit KastenKadetten Seddin Schwingschiff mit Kasten 110,- RM.

Wolkenstürmer Ein Kriwinalfall
Hinter den roten Magen von lichterfelde.

VereinsKalenderſ( ſag
e ben e r. vieDollarJugend gruppen im GBegirk

es

n rZTurüſck
Dr. von Lippmann

Halle Merſeburg Begirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
42-4, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a S.,
Harz 4244, Hofgebäud

Treppen, Fernruf 31030
Versenkbare 25-35 RM. mehr u. einige
gebrauchte zu besond. billig. Preisen

Bernburger Straße 30
9 a E.

SAJ. Fanfarenchorps. Donnerstag, dem
22. September: Uebungsſtunde im Ge
werkſchaftshaus. Die Jnſtrumente ſind Der sensationellste Flieger-Film Mit19 ühr im Jugendheim abzuholen. n eageee Aden Baszemann. Trude von Uole, Kleinwohnungen
u en. er. t von Liede u. Leidensehatt. durehb- franz fiedler, Johannes Riemann, mit 1-4 Zimmern haben wir preisAmwendorf. Mittwoch, den 21. Sep72 (Uie erhalten Sie sonnt von Köstliechem Humor. klse Bassermann wert bald odor ſpäter 3707
tember, abends 8 Uhr, im „Elſter Aer on hin bier Handerte v. Kampfüugzengen Hiorgu: 3705 an wer n t
al Mitgliederverſammlung. Arber ein ges terdig ar und Zeppein- Luftschiffen in Cleinwohnungsbau Halleterſekretär Genoſſe Buchhoiz ſpricht gebe. verwe Den aftihm fenver- Vin a ar Vor Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtroße PMeteren PLapen d r egteberſ W z. h dunſcein fast die Sonne. und die hochaktuelle Sprechzeit tägl. von 10- 12, 17—18 Uhr e

t rmüſſen reſtios und pünktlich er Aut Funsch wenn der adwedshungzreiche dunte Tonfimteil Tönende Wochensehanu außer Mittwoch und Sonmnabend. Le 1 r 5 e

ſcheinen. Tr wi d di Bennts en Sie bitte unsere volks-Lenna. Arbeiterwohlfahrt. Die Näh ad und die neueste tümliehb. Eintrittapreise von 0,50 S h h e Donnerstag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20 bis
ſtunden beginnen wieder am Mitt-
woch, dem 21. September, 20 Uhr, in
der Berufsſchule.

Fox tönende Wochenschau! bis 1,20 Mk. nachm. und abdends. liefert schnell, sauber und preiswert
HallescheſDruckerei-Gesellschaft
mbH., Halle, Gr. Märkerstraße 6

8.15: Frühkonzert. 9.00 bis 9.40: Schulfunk. „Vom
Rhein und vom Wein“. Ein Hörbild. 12.00:
Konzert berühmter Orcheſter (Schallplatten) im

Eilenburg. Donnerstag, den 22. Sep- J ttember, 20 Uhr, im „vVolkshaus“: Mrichetr. 2d. den. 9 Anſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe. 13.00:Nachrichten, Wetter und Zeit. 13.15: Schöne
Stimmen. (Schallplatten.) 14.00: Kriſendokumente
aus 100 Jahren. Eine Aktuelle wirtſchaftliche
Textfolge von Karl Raaſch, Leipzig. 14.30: Filme
der Woche. 15.00: Für die Jugend: „Die Flucht“.
Eine Novelle von Kurt Müno. 16.00: Orcheſter
konzert aus Oper und Operette. Das Leipziger

Wichtige Funktionärverſammlung. Er-
ſcheinen iſt Pflicht!

Nietlehen. Freitag, den 23. September, Zu verkaufen
abends 8 Uhr, im Lokal „Zur 2 of 1 Bierkaene
Sonne“: Mitgliederverſammlung. Re- 16 2 Screidſisce,
ferent: Genoſſe Fritz Dreſcher (Halle). las 4
Die Genoſſinnen und Genoſſen müſſen Hacntt. Spieg..2 Teppiche,
reſtlos und pünktlich erſcheinen. 2 Uinoleum- Teppiche

(3 Minoten vom Hartſ)

Merſeburg. Freitag, den 23. Septem [eſitzsch. Str. c r. Sinfonieorcheſter. 17.30 bis 17.35: Wetter undtember, abends 8 Uhr, im Schützen Zeit. 18.00: Klimawirkungen auf den Menſchen.baus“:. Außerordentliche Mitglieder Dr. Flach, Bad Elſter. 18.15: Steuerrundfunk.verſammlung. Ref. Gen. Bergbolz 2 Waggon 18.35 bis 18.55: Erinnerung an Weddigen. Kapi(Zeitz). Zahlreiche Beteiligung wird e 7 S geerwariet. Küchen Kleine Anzei g n tänleutnant a. D. Spieß. nftakt urMotto: ir wollenSpielſchar „Revolte“. Soliſtenprobe
am Mittwoch, dem 21. September,
abends 6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus.
Alle Einzelſpieler müſſen unbedingt er-
ſcheinen. Geſamtprobe am Montag,
dem 26. September, abends 8 Uhr, im

diesjährigen Winterhilfe“.
helfen! 20.00:. „Die Hermannsſchlacht“ von
Chriſtian Dietrich Grabbe. Hörſpiel. 21.30: Mu
ſik für zwei Klaviere. 22.15: Nachrichten.

MAönieswusferficousen

schwere westf. Fa-
trikate sind eioge-
trofien Wunderv
Modelle, nat las.
a Orig. Schleifl
mit Kähliach und

dieſer Art ſinden im Volks
blatt weite verbreitung und

haben großen Erfolg!
Gewerkſchaftshaus. Neue Mitglieder Einrichterer Lgrreten 4 a u Donnerstag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgym-Lieskau. Sonnabend, den 24 Septem 60. M. I naſtik. 6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00:
ver, abends 8 Uhr, im Lokal Spatke:
Mitgliederverſammlung. Referent: Ge-
noſſe Fritz Dreſcher (Halle). Die Ge
noſſinnen und Genoſſen müſſen reſtlos
und punktlich erſcheinen.

Frühkonzert. 9.00 bis 9.40: Vom Rhein und vom
Wein. Hörbild von Paul Laven. 10.10 bis 10.35:
Schulfunk. 12.00: Wetter: Anſchließend: Konzert:
Karl Woitſchach mit Blas- und Harmonieorcheſter.

kin Rätsel
sind unsere Leist

Alles auf nach

Orodere-Derinde. Sonnabend, den o (Schallplatten.) Danach: Wetter. 13.55: Nach24. September, abends 8 Uhr, im „Hallensio richten. 14.00:. Aus Operetten. (Schallplatten.)
Lokal Moriz in Osmüunde: Mit Merseburger Str 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. Eine Orcheſtergliederverſammlung mit Gaſten. Ge-
noſſe Schaumburg (Halle) ſpricht über
die politiſche Lage
wahl. Zahlreicher
wartet

ſpielſtunde mit Kinderinſtrumenten. 15.30: Wetter,
Börſe. 15.45: Was muß die Hausfrau von roher
Marken- und Vorzugsmilch wiſſen? Rittergutts-
pächter Kaufmann. 16.00: Geſamtunterricht in der
Anfangsklaſſe der Hilfsſchulen. Hilfsſchullehrer

am Riebeckp atz

n eichstagsVepg i r um Aus ſuchen
210 lederjacken
echt Nappa, gefürt.

Rekl. Preis 427.- Vogt. 16.30: Kammerorcheſterkonzert. 17.30: EinReichsbanner o Lederwarenfabrik Tagesordnung Beſuch im geheimen Staatsarchiv Berlin-Dahlem.
Schwan Rot Koöber. Halber zur Sitzung der Gemeindevertretung der Gemeinde Staatsarchivrat re 18.00: Entwicklungse ha et tadt W Gleim Gut stütten Leuna am Mont ag, dem 26. September 1932,linien der zeitgenöſſiſchen Klaviermuſik. Fritz
m püuur J. ſtraße, a. Krankenb. um 19.15 Uhr, im Sitzungsſaale des Verwaltungs Thöne. 18.30: Spaniſch. 19.00: Wir wollenin Halle (Süden und Oſten)

die ſich empfehlen.
Otto Landgraf), Thomaſiusſtr. d l.

gebäudes in Leung. helfen. Auftakt zur diesjährigen Winterhilfe.
A. Oeffentliche Sitzung: 20.00: „Othello“ oder „Der Mohr von Venedig“.

Vorlage der Rechnung für 1931 zur VorbeTrauerſpiel in fünf Akten von William Shake
Ortsverein Halle.

ReichsbannerSanitäter. Donnerstag, den
22. September, 19 Uhr, im Gewerk- Fedem, der an „Ascanta“
ſchaftshaus: Verſammlung. Alles Bierſtube „Grüner Wintkel“, Liebenauer Str. tn Priuff x d Ent-peare. 21.30: Orcheſterkonzert. 22.00: Wetter,Taſchen mitbringen. Kbeumafismus, re es Sruntierh a ndenſtr. 52 ln von Botſung, Soſtſtenung und S Nachrichten, Sport. 22.15 bis 24.00: Tanzweiſen

d j j afé tilhelm. Leipziger Straße 59 euti: o lich Görickes Bierſtuben, Jacobſtr. 23 3 agerg der Bürgerſtouer iei teile ich Hotel Rotes Roßg“, Leipziger Straße 76 3. Abſchluß eines Nutzungsvertrages mit dem Fam e ten- Nachrichten
gernkoſtenfrei E. Kramers Kongerthaus, Delitzſcher Straße 2 Deutſchen Reich. (Reichswaſſerſtraßenverwal
mit, was meine
Frau ſchnell u.
villig kurierte.

Logier u. Speiſehans (F'ſchbach), Leipzigerſtr. 54 tung.) ermählt: Bi Paul Hil isker„Nord deutſches Haus“ (Wandel), Königſtr. 27 4. Anträge und Wünſche. Barmäblt. Biehla: Paul und Hilde Lei

in jeder Ausführung geb. Obenaus.z Schultheiß-Reſtaurant, Delitzſcher Straße l B. Gehei S c.15 Pfg. Rück ſtrut Geheime Sitzung. Geſtorben: Halle: Joſef Borſchke; OttoDemmer-Herde er beten. u Sie. Aer teeueger Sag lo Leung, den 20. September 1932. Zabl. Julius Pintaske; Hermann be Emma
Waschkesnel, Gruden Hans Müller „Jum Suüdpol“ (O. Winkler Beeſener Str. 217 Der Gemeindevorſteher. FPirtind ö b en n Fris Piog el i

i Christian G Oberſekret. a. D. Jede Zeile koſtet monatlich Mark. 3708) Cornely. ſorn ungeſt Fentzice W r r daser u Der Betrag wird mit dem Be ugsgeld eingezogen Am Schwarzen Brett: Freibad geſchloſſen. Ruderiſch. Biehla: Anno Pöhtſch. Torgau:
Reparaturwertstatt Gr. aus. 24 Martt 21 Delitzſch, den 20. September 1932. Euſtav Schütze. Zedkritz: Otto Nieolaus.3706) Der Magiſtrat. Bitterfeld. Willi Krüger.
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